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Ein Rahmen empfänger mit
aperiodischer Hochfrequenzverstärkung

Ein hochwertiger Neunröhrenempfänger für 165 Mark, einschließlich Röhren.
Von

Eduard Rhein.

D er S elbstbau  hochw ertiger Fernem pfänger stellt an den 
B astler m eist sehr große A nforderungen. Schon der rein 
m echanische A ufbau ist bei Superhet- und N eutrodyne- 
em pfängern rech t knifflich, wenn man nicht zu riesigen A b ­
m essungen gelangen will. A ußerdem  bedingen diese Ge- 
rä te , deren  einw andfreie Funktion  m eist an die Verwendung 
ausgew ählter und teu re r E inzelteile  geknüpft ist, b e träch t­
liche V orkenntnisse.

Im G egensatz dazu is t der A ufbau eines R ahm en-Fern­
em pfängers mit aperio ­
discher H ochfrequenz­
verstärkung , über den 
in einem ein leitenden 
A ufsatz in H eft 27 des 
„Funk-B astler“ berich ­
te t  w urde, außero rden t­
lich einfach, übers ich t­
lich und billig.

D er folgenden B au­
anleitung soll sich 
ein B ericht über die 
p rak tischen  Erfolge 
beim B etrieb  des b e ­
schriebenen E m pfän­
gers an  Hand genauer, 
m eßtechnisch erfaßter, 
also w irklich objek tiver 
E rgebnisse anschließen.
So viel kann jedoch 
schon je tz t vorw egge­
nommen w erden, daß 
der Em pfänger in B er­
lin an hellen Som m er­
tagen unun terbrochen  
in einem Rahm en von , j  u
etw a 50 cm Seitenlänge den Leipziger Sender — und nach 
Däm m erung sogar mit einem Rahmen von der Orolie 
d ieser Z eitschrift alle  größeren europäischen Sender 
einw andfrei und sehr stark  auf den L au tsprecher 
b rach te .

D er Em pfänger w ird bis zum 31. Ju li im B astler-L abora­
torium  des „Funk" für Bastler, die sich zuvor von den 
Leistungen des G erä tes überzeugen m öchten oder noch 
wenig Erfahrung beim  Bau von Fernem pfängern besitzen, 
zur Besichtigung ausgestellt.

Die Schaltung.
Die Schaltung des G erätes stim mt im w esentlichen mit 

der von M anfred v. A rdenne bereits in  Heft 38 des „Funk- 
B astle r“, Ja h r  1928, angegebenen Schaltung überein. In­
zw ischen hat sich als vorteilhaft erw iesen, die A nodenw ider­
stände der beiden G lieder zur K opplung der Zw eifachröhren 
von 20 000 Ohm auf 30 000 Ohm zu erhöhen und die G itte r­
w iderstände von 100 000 Ohm auf 150 000 Ohm. Zu den 
H eizfäden d e r e rs ten  Z w eifachröhre liegt ein K ondensator

0351

Abb
Der Rahmenempfänger m it aperiodischer Hochfrequenzverstärkung.

von 1 jmF parallel, der durch möglichst kurze und dicke 
D rähte  m it den H eizleitungen verbunden w ird (Abb. 2). Auf 
die W irkungsw eise des G erätes b rauch t wohl n icht mehr 
eingegangen zu w erden, da dies bere its  in der vorgenannten 
A rbeit geschehen ist.

Zur Regelung d e r L au tstä rke  kann  man versch iedene 
W ege einschlagen. D er in  der negativen H eizleitung liegende 
H eizdrehw iderstand von e tw a 6 Ohm g es ta tte t eine feine 
Regelung der L au tstä rk e  und is t äußerst einfach und billig

anzubringen. F ü r den 
B etrieb  des E m pfän­
gers an B a tte rien  h a t 
der ebenfalls einge­
zeichnete W iderstand  
von 50 000 Ohm, der 
in d e r A nodenstrom ­
zuleitung der drei 

H ochfrequenzröhren 
liegt, den V orteil, daß 
bei e iner V erm inde­
rung der L au tstä rke  
der A nodenstrom ver­
brauch des Em pfängers 
bei 180 Volt von etw a 
30 mA auf etw a 14 mA 
herun tergedrück t w ird. 
Selbstverständlich  t r i t t  
auch bei schw ächerer 
Heizung der H ochfre­
quenzröhren eine A b­
nahm e des A noden­
strom es ein; sie is t aber 
bei w eitem  nicht so groß 
wie bei der Regelung 
der A nodenspannung.

P rak tisch  is t bei d ieser A nordnung zu berücksichtigen, 
daß so hochohm ige D rehw iderstände, d ie  eine Belastung 
von 25 mA ertragen,, im H andel n icht erhältlich  sind. F ü r 
industrie lle  Zw ecke sind bere its W iderstände hergeste llt 
w orden, deren  A bm essungen sich auch in durchaus e rträ g ­
lichen G renzen ha lten  (s, Abb. 3), A ußerdem  muß man 
auch bei V erw endung eines derartigen  W iderstandes dam it 
rechnen, daß die L au tstä rke  beim Empfang größerer Sen­
d e r nicht genügend w eit herabgesetz t w erden kann. Es 
w äre  dann notw endig, die A nodenspannung an  d e r B a tte rie  
um etw a 50 bis 100 V olt zu m indern — eine M öglich­
keit, von d e r m an aber im In teresse  einer einfachen B edie­
nung nicht gern G ebrauch m achen möchte. Sie bedingt 
außerdem , daß man dann die durch den L au tsp recher 
fließende A nodenspannung für die E ndröhre besonders h e r­
ausführt, weil diese Spannung im In teresse einer k langreinen 
W iedergabe auf ke inen  Fall herabgesetz t w erden sollte. 
Auch die V erringerung der an  den beiden ersten  S tufen  der 
D reifachröhre liegenden Spannung is t aus diesem  G runde 
nicht zu empfehlen.

433 2



HEFT 28
f « * *MfVUR JAHR 1929

Bei Em pfangsversuchen m it einem R ahm en von etw a 
75 cm Seitenlange im ersten  S tock eines H auses im B erliner 
Z entrum  konn te  m eist beim Em pfang der größeren Sender 
die zw eite Z w eifachröhre herausgenom m en und durch einen 
Ü berbrückungskondensator, der die G itterle itung  der v o r­
hergehenden mit der A nodenleitung der folgenden Stufe ver-

zum G itte r und A bstim m kondensator über die bere its  e r­
w ähn ten  Z uleitungsdrähte d irek t m it den erw ähnten  B uch­
sen. Die A nschaltung des R ahm ens erfolgt in diesem  Fall 
also bei den Buchsen für A ntenne und Erde. Die durch 
diese U m schaltungen veru rsach ten  Ä nderungen des S cha lt­
bildes sind aus A bb. 4 zu ersehen.

bindet, e rse tz t w erden. D abei w ar die L au tstä rke  oft noch 
so stark , daß m an sie durch den L au tstä rken reg le r w eiter 
h erabsetzen  mußte. Da die ers ten  beiden S tufen der D rei­
fach röhre  besonders k ritisch  sind, w enn der Em pfänger aus 
einem  A nodenstrom netzansch lußgerät b e trieb en  w erden soll, 
is t die Zuleitung zu d iesen  Stufen von den übrigen getrennt 
w orden. Bei vielen  N etzansch lußgeräten  em pfiehlt es sich, 
den beiden  e rs ten  S tufen der D reifachröhre eine durch eine 
W iderstands-K ondensator-K om bination  besonders beruhigte 
Spannung zu geben. Bei B a tte rieb e trieb  sind die beiden 
Leitungen m iteinander zu verbinden.

Die durch die Sekundärspule  zum G itte r der G le ich rich ter­
röhre führende Leitung ist ebenfalls mit einer besonderen  
A nschlußschnur versehen, da es bei einigen D reifachröhren 
günstiger ist, w enn dem  G itte r eine negative V orspannung 
von etw a 1,5 V olt e rte ilt w ird.

Die E inschaltung des G erä tes erfolgt je nach der v e r­
w endeten  A rt der L autstärkenreglung durch einen bzw. zwei 
Schalter. D er im S chaltp lan  (Abb, 2) mit 2 bezeichnete  
S chalter kann  fortfallen, sofern die L autstärkenreg lung  durch 
V eränderung der H eizspannung erfolgt, weil die A us- und 
E inschaltung der H ochfrequenzstufen dann durch den H eiz­
drehw iderstand  vorgenom m en wird.

D as G e rä t erm öglicht auch den Empfang des O rtssenders 
ohne B enutzung der H ochfrequenzröhren. Zu diesem  Zweck 
w ird die vor dem G leichrich ter sitzende K opplungsspule
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Abb. 3. N e u a rtig e r  D re b w id ers ta n d  von 30 000 Q. Die 
be id en  W id e rs tän d e  von je 15 000 ü  sind  h in te re in a n d e r-  

g e sch a lte t.

gegen eine andere ersetzt, deren  Prim ärw indung mit den zu 
A ntenne und E rde  führenden Buchsen verbunden  ist.

Soll der Em pfang des O rtssenders ebenfalls mit dem R ah­
men, jedoch ohne H ochfrequenzverstärkung, durchgeführt 
w erden, so verb indet man durch E instecken  des w eiter 
unten  beschriebenen  K urzschlußsteckers die Zuleitungen

Die S e lek tiv itä t des Em pfängers ist in starkem  M aße d a ­
von abhängig, daß die beiden abgestim m ten K reise sehr lose 
m iteinander gekoppelt sind. Es ist natürlich  möglich, als 
K opplungsspulen einzelne verlustfrei gehaltene Spulen zu 
verw enden. W esentlich  vorte ilhafter ist jedoch die V er­
wendung von Zylinderspulen, deren  Selbstherstellung w eiter 
unten  beschrieben  wird. Im H andel erhältliche H och­

frequenztransform atoren  sind für diesen Zweck m eist zu 
fest gekoppelt.

Die verw endeten  Zw eifachhochfrequenzröhren sind in­
zw ischen w eiter verbessert w orden. In A bb. 5 ist der 
m oderne Typ sichtbar. Die V erstärkung d ieser R öhre 
liegt e tw as höher als die V erstärkung der ä lte ren  Röhren.

Bei den allerneuesten  Z w eifachhochfrequenzröhren is t der 
G itterw iderstand  des zw eiten  System s n ich t m ehr besonders 
herausgeführt, sondern  an die M itte der beiden h in te re in ­
ander geschalte ten  H eizfäden gelegt. (Vgl. die zw eite 
Z w eifachröhre im Schaltplan.) D iese A nordnung ergib t eine 
günstigere G ittervorspannung der zw eiten  R öhre. D er K on­
tak ts tif t Gl>, an  den der G itterw iderstand  der zw eiten  R öhre 
geführt ist, b le ib t also bei den neueren  Röhren unbenutzt. 
Die R öhren können dadurch sofort e rkann t w erden.

F ür die p rak tische  D urchbildung des V erstärkers is t diese 
Ä nderung ohne jede Bedeutung, da die • Schaltung so aus­
geführt ist, daß beide R öhren ohne w eiteres b en u tz t w erden 
können. Übrigens sind bei allen Zw eifachröhren die Enden 
beider H eizfäden herausgeführt, so daß m an die Fäden  nach 
A bnahm e der V ersch lußplatte  auch paralle l schalten  kann.
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W ie bere its  in der Einleitung beton t w urde und hierm it I aufgebauten  Sockel störend bem erkbar machen, Abb, 8 

noch einm al ganz ausdrücklich0 hervorgehoben w erden soll, i zeigt einen der neuen Sockel. In der linken A nsicht ist 
ist die A bschirm ung des Empfängers von fundam entaler | deutlich der federnde M itte lkon tak t zu erkennen. Bei

B edeutung. Es is t sorglich darauf zu achten, daß die A b­
schirm bleche d ich t aneinander stoßen.

Die Sockel der Röhren müssen etw a 3 bis 4 cm von der 
G rundp la tte  en tfe rn t sein, da sich sonst bere its die geringen 
K apazitä ten  der fü r diesen Zweck besonders kapazitä tsarm

den Sockeln für die Z w eifachhochfrequenzröhre fällt der 
m ittlere  K ontak t fort. Das rech te  Bild zeigt den d re i­
arm igen S tern, durch den der obenerw ähnte  A bstand  des 
Sockels gegen die G rundp la tte  gehalten  w ird. D er auf dem 
rech ten  Bild erkennbare  W ickelkondensator ist der im Ge-
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sam tschaltp lan  ersich tliche K ondensator von etw a 100 cm, 
der den Zw eck hat, d ie e tw a bis in die le tz ten  S tufen der 
N iederfrequenzröhre gelangenden H ochfrequenzschw ingun­
gen abzu le iten  und gleichzeitig die V erhältn isse für die 
G leichrichtung der ers ten  S tufe zu verbessern .

Es ist grundsätzlich  möglich, an S telle  der aus der P ho to ­
graphie ersich tlichen  K opplungsglieder auch einzelne K on­
densato ren  und hochohm ige W iderstände zu verw enden. Es 
muß jedoch darauf hingew iesen w erden, daß es gerade bei 
diesen K opplungsgliedern auf besonders ku rze  und günstige 
Leitungsführung ankom m t. D iese läß t sich bei den hande ls­
üblichen B lockkondensatoren  n ich t ohne w eiteres erreichen. 
Bei ihnen w irken  besonders d ie  äußeren, spannungführenden 
M eta llte ile  ungünstig.

Im m erhin lassen sich d ie  dabei au ftre tenden  Schw ierigkeiten  
auch bei dem  gedrängten  B au beheben; dem B astler m öchte 
ich ab er fürs ers te  von derartigen  E xperim enten  abraten , 
da beim  fertigen G erä t das H erausfinden der F eh ler n ich t 
le ich t ist. A uf d ie  S törungssuche soll am Schluß des A uf­
satzes besonders eingegangen w erden.

F ü r den vorliegenden 
Zweck w urde ein beson­
derer K opplungskonden­
sa to r durchgebildet, bei 
dem die beiden  Z uleitun­
gen am g l e i c h e n  Ende 
herausgeführt w orden 
sind. W ie au ß ero rd en t­
lich günstig sich durch 
d iese M aßnahm e die L ei­
tungsführung gestalte t, 
is t aus A bb. 9 deutlich  zu 
ersehen. Die drei K opp­
lungsglieder, A noden­
w iderstand, K ondensator 
und G itterw iderstand , 
w erden  m it e iner e in ­
fachen Pap ier-H altevor- 
richtung geliefert. In den 
R öhrenfassungen ist ein 
Loch vorgesehen, an 
dem das K opplungsele­
m ent m it e iner Schraube 
befestig t w erden  kann.

Der Zusammenbau.
M an kann  die A nsicht 

v e rtre ten , daß es no tw en­
dig sei, dem  B astler b e ­
stim m te E inzelte ile  v o r­
zuschreiben, w eil nu r auf 
d iese W eise eine genaue 
Festlegung d e r einzelnen 

Abb, 5. D er v e rb esse rte  T yp a e r  A bm essungen, vor allem 
H ochfrequenz-Z w eifachröhre. fü r die Bohrungen in den

P la tten , möglich ist. Daß 
es für den V erfasser einer B auanleitung ganz bestim m t 
einfacher ist, d iese A ngaben zu m achen, weil der B astler 
dabei doch s tä rk e r an eine genaue B eachtung der B au­
anleitung gehalten  w ird und m an nachher n ich t den v ie l­
leicht e tw as unbequem en Schriftw echsel m it solchen B ast­
lern  hat, d ie sich'» ein wenig zu le ich t gem acht haben, d aß ' 
das bestim m t einfacher ist, liegt auf der H and, Ich bin mir 
auch da rü b er k lar, daß mit e iner solchen V orschrift den 
allerjüngsten  B astlern  v ielle ich t m ehr ged ien t w äre. A ber 
bei fast allen anderen  B astlern  muß man doch voraussetzen, 
daß sie von a lten  G erä ten  h e r noch geeignete D rehkonden­
satoren , D rehw iderstände, B echerkondensato ren  usw, b e ­
sitzen, die sie aus B illigkeitsgründen gern verw enden 
m öchten. M an kann  auch ideelle B edenken gegen zu starke  
Schabionisierung haben; gegen gedankenloses N achbauen. 
Ich m öchte n u r w ünschen, daß der B astler möglichst 
selbständig  a rbe ite t. Daß m an ihn  nu r da b indet, wo es 
unerläßlich ist. W o die V erhältn isse bei dem Em pfänger 
n ich t besonders kritisch  sind, is t d ah er von M aßangaben 
abgesehen w orden. Jedenfalls em pfiehlt es sich aber, die 
be i dem abgeb ildeten  M odell e rs ich tlichen  V erhältnisse 
m öglichst genau einzuhalten.

Die F r o n t p l a t t e  (Abb. 10) b es teh t aus blarikem  H a rt­
alum inium von 3 mm D icke. Die Höhe b e trä g t 24 cm, die 
Länge 44 cm. Es em pfiehlt sich, die D rehkondensatoren ,

den H eizdrehw iderstand, den K ipphebelschalter und die A n­
schlußbuchsen an der P la tte  zu m ontieren und sie dann 
so lange w ieder abzunehm en, bis die F ro n tp la tte  m it der 
G rundp la tte  zusam m engeschraubt w orden ist. Die beiden 
D rehkondensatoren  m üssen auf der P la tte  iso liert befestig t 
w erden. W ie aus den A bbildungen ersichtlich  ist, w urde 
diese Bedingung dadurch erfüllt, daß der K ondensator zuerst 
auf einer iso lierenden P ertin ax - oder H artgum m ischeibe

A bb. 6. D ie A nschlüsse an  
der H ochfrequenz - Zw eiJ 
fach röhre , T yp 2 H F  29. 
B lick von oben auf die 

F a s s u n g .

Abb. 7. D ie A nschlüsse an 
der H ochfrequenz-Zwei­
fachröhre m it M itte lk on­
takt, Typ 3 NF 7. Blick  
von oben auf die Fassung.

m ontiert und diese dann an der F ro n tp la tte  angeschraubt 
w urde. D er E infachheit ha lber is t es natürlich  zu em p­
fehlen, sich d iese P la tten  in der erforderlichen  G röße (vier­
eckig) zuschneiden zu lassen.

W erden  für den genannten Zweck neue K ondensatoren  
beschafft, so is t  der Kauf von K o n d e n s a t o r e n  m i t  
D e c k p l a t t e n  a u s  I s o l i e r s t o f f  ratsam , w eil sich 
dann die iso lierende Z w ischenpla tte  erübrigt.

Die G r u n d p l a t t e  besteh t aus E isen und ist 2 mm 
dick. Im G egensatz zu dem abgebildeten  M odell em pfiehlt 
es sich, die F ro n tp la tte  n i c h t  b r e i t e r  z u  m a c h e n  
a l s  d i e  G r u n d p l a t t e ,  D ieser G esich tspunkt is t bei 
den M aßangaben für die F ro n tp la tte  bere its  berücksichtig t. 
Die Länge der G rundp la tte  be träg t also ebenfalls 44 cm, die 
B reite  22,5 cm.

D i e  B e f e s t i g u n g  d e r  G r u n d p l a t t e  a n  d e r  
F r o n t p l a t t e  erfolgt am einfachsten  durch v ier k räftige 
W inkel. V orteilhafter, aber schw ieriger in  der H erstellung, 
is t es, die G rundp la tte  en tsprechend  b re ite r  zu ha lten  und 
sie dann an  den L ängskanten  um zubiegen, w ie es bei dem 
abgebildeten  M odell an d e r V orderkan te  gem acht w urde. 
D er A bstand  der G ru n d p la tte  von der U n terk an te  der F ro n t­
p la tte  r ic h te t sich nach der D icke der d re i B lockkonden­
sa to ren  von je 1 AF, Das in d e r  Zeichnung (Abb, 11) mit 
40 mm angegebene M aß kann  sich also v ie lle ich t etw as v e r­
größern.

Es is t begreiflich, daß der eine oder andere  B astler v e r­
suchen m öchte, den L a u t s t ä r k e n r e g l e r  aus ä s th e ti­
schen G ründen in  der M itte  un te r den beiden A bstim m -

A bb. 9. D as K opp lu n g se lem en t. D urch  die E n tw ic k lu n g  
e in es V ak u u m -K o p p lu n g sk o n d en sa to rs  m it  am  gleichen  
E n d e  h e ra u sg e fü h rte n  Z u le itu n g sd rä h te n  k ö n n en  d ie L e i­

tu n g sd rä h te  seh r k u rz  g e h a lten  w erden .

knöpfen anzubringen. G egen eine solche A nordnung w äre 
grundsätzlich  n ichts einzuw enden. Es muß jedoch darauf 
hingew iesen w erden, daß es n ich t angängig ist, das senk­
re c h t zur F ro n tp la tte  stehende A bschirm blech dem Profil 
des D rehw iderstandes en tsprechend  auszuschneiden. D er 
W iderstand  m üßte vielm ehr nach allen Seiten  abgeschirm t 
w erden. Soll die L au tstärkenregulierung  durch einen hoch­
ohmigen W iderstand  im  A nodenstrom kreis der H och­
frequenzröhren  geregelt w erden, so is t ein zw eite r A us-
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akv, q n ; .  u „ 00„ „ „  fl-ir Mehrfachröhren. Im  linken Bild is t  der federnde M itte lk ontak t zu sehen. D as rechte
Bild le ig ?  die untere Seite  de“ Fassung m it a n g e se lir a r tte u n  DreiiuB und angeseU osseuem  Vakuum -Blockkonden-

Abb ia  D a , Chassis m it dem "“ J ^ f ö S l g ^ d e ^ t e n d p l a t t ;  
s t e i S  VM d ä ' V e ' l s S l n  z?r günstigsten  Leitungsverlegung.

bereitsSchalter nötig, der zw eckm äßig dicht neben em 
vorhandenen K ippschalter einzubauen wäre.

D ie d re i  B u ch sen  an  d e r  lin k en  S e ite  d e r ron  
p la t te  d ien en  zum  A n s c h l u ß  d e s  R a  m e ^ s ' 
D ie o b e re  m it E  b e z e ic h n e te  B uchse w ird  mi e
be i N e tz b e tr ie b  n o tw en d ig en  A b sch irm ung  es
R ah m en s v e rb u n d en . D ie Iso lieru n g  e r mi
„ L a u ts p re c h e r“ b e z e ic h n e te n  B uchsen  w a e *
farb ig . U nd  z w a r w ird  -  d en  N orm en e n t­
sp re c h e n d  —  d ie  o b e re  zum  p o sitiv e n  Po u r e n e  
ro t, d ie  u n te re  b la u  b eze ic h n e t. D as n  e 
B u c h se n p aa r  d ie n t beim  O rtsem p fan g  zum  n
Schluß von A n te n n e  und  E rd e  bzw  zum  A nsch lu ß  
d es R ah m en s o d e r  e ines e le k trisch e n  T o n a  ne 
m ers fü r S c h a llp la tten w ie d e rg a b e . _ ,

D ie K o n d e n sa to re n  m it e in e r F e in e in ste llu n g  zu 
v e rseh e n , is t n ich t zw eck m äß ig  o d e r g a r n o t­
w endig , d a  d ie  E in s te llu n g  sich m it D re h k n o p ien  
vo n  e tw a  10 cm  S k a len d u rc h m e sse r ä u ß e rs t  be­
quem  v o rn eh m en  läß t. . , ,

D e r im  G e sa m tsch a ltb ild  (Abb. 2) e rs ich tlich e  
K o n d e n s a t o r v o n O . l  ^F , d e r  m it d em  zw ei- 
ten  A b s tim m k o n d e n sa to r  d ire k t  v e rb u n d e n  ist, 
w ird  zw eck m äß ig  d ich t b e i d iesem  K o n d e n sa to r 
an g eb ra ch t. A m  b e s te n  v e rw e n d e t m an h ierzu  
e inen  B e ch e rk o n d en sa to r. F a lls  sich  d ie se r  n ich t 
in  d e r  aus Abb,- 12 e rs ich tlic h en  W eise  an b rin g en  
läßt, lege  m an ihn  so, daß  d ie  vom  K o n d e n sa to r

schräg nach un ten  führende Leitung, an der auch 
der B lockkondensatör hängt, ohne einen beson­
deren A bzw eig m itbenutzt w erden kann. Das 
andere Ende des K ondensators w ird d irek t mit 
der F ro n tp la tte  verbunden.

Die b e i d e n  s e n k r e c h t  s t e h e n d e n  
A b s c h i r m p l a t t e n  (Abb. 13) bestehen  aus 
M essingblech von 1 mm Dicke. Sie sollen an  ih rer 
oberen K ante mit der O berkan te  der F ro n tp la tte  
genau übereinstim m en. D a der A bstand  von der 
U n terkan te  der F ro n tp la tte  nicht genau festliegt, 
is t das M aß für die Höhe der beiden P la tten  durch 
M essung zu erm itteln . Die zur F ro n tp la tte  senk­
rech t stehende A bschirm platte  h a t eine Länge 
von 11,1 cm, die zur F ro n tp la tte  paralle l laufende 
eine Länge von 44 cm.

Die Schlitze zur D urchführung der Leitungen 
durch die A bsch irm platte  h a lte  man so eng wie 
möglich, dam it durch sie n ich t unerw ünschte 
K opplungen veru rsach t w erden  können. Bei V er­
wendung von R üsch-Schlauch zur Isolierung der 
D rähte muß man sehr darauf achten, daß die Iso­
lation beim öfteren  A ufsetzen und A bnehm en des 
A bschirm bleches nicht beschädig t w ird und d a ­
durch unerw ünschte oder verhängnisvolle V er­
bindungen m it dem am negativen Pol der H eiz­
quelle liegenden G ehäuse entstehen.

Beim Einkauf der P la tten  für die A bschirm ung ach te  man 
darauf, daß man s p a n n u n g s f r e i e s ,  a l s o  g e n a u

Abb. 13. Das Chassis m it den beiden Abschirmblechen.
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p l a n l i e g e n d e s  M a t e r i a l  e r h a l t e ,  da sonst beim 
A neinandersch rauben  le ich t Schlitze an den S toßkanten  
entstehen .

W ie aus den A bb. 12 und 13 ersichtlich  ist, befindet sich 
das große A bschirm blech sehr nahe bei den R öhrenfassun­
gen, E s  i s t  n i c h t  z u l ä s s i g ,  d i e s e n  A b s t a n d  
e t w a  d u r c h  H i n a u s r ü c k e n  d e r  F a s s u n g e n  
n a c h  d e m  h i n t e r e n  R a n d e  d e r  G r u n d p l a t t e  
h i n  z u  v e r g r ö ß e r n ,  da die durch das Blech führen­
den G itterle itungen  s o  k u r z  w i e  m ö g l i c h  gehalten 
w erden müssen. Um zu verhindern , daß zw ischen den A n­
schlußorganen der R öhrenfassungen und dem  A bschirm ­
blech ein unerw ünschter, loser K ontak t en tsteh t, w urde das 
in A bb. 13 ers ich tliche  S tück dünnes P ertin ax  auf dem A b­
schirm blech befestig t. In den m eisten Fällen  w ird man es 
fo rtlassen  können.

Bei Befestigung der R öhrenfassungen ist darau f zu achten, 
daß diese Fassungen n ich t alle in der gleichen R ichtung 
befestig t w erden. Aus der Zeichnung A bb. 11 is t die S te l­
lung aller Fassungen deutlich  zu ersehen. M an ach te  besonders 
auf die do rt eingezeichneten  drei Schlitze — entsprechend  
den drei V erriegelungsstiften  bei der R öhre —, durch die 
die Stellung der Fassung genau bestim m t wird.

Die drei G ew indestifte im Dreifuß der Röhrenfassung 
liegen auf einem K reis von 4,2 cm D urchm esser.

Alle w eiteren  M aße sind der Zeichnung Abb. 11 zu e n t­

nehmen. Um die D eutlichkeit der Zeichnung nich t zu b e ­
ein trächtigen, sind darin  nur ein Teil der L eitungen einge­
tragen. F ü r die folgende V erdrahtungsanleitung w erden

Abb. 10. Die F ro n tp la t te  vor dem  A u fsetzen  der D re h ­
knöpfe . L in k s  d ie  B uchsen zum  A nschluß des R ahm ens. 

D ie D reh k o n d en sa to ren  sind  iso lie r t  b e fe s tig t.

besondere, instruk tive L ichtbilder verw endet, so daß der Zu­
sam m enbau leicht durchgeführt w erden  kann.

(Fortsetzung folgt )

Das B lindenhilfsw erk
des SaarsRadio^Clubs.

Vor über einem J a h r  le ite te  der Saar-R adio-C lub. S aa r­
brücken, in V erbindung mit seiner Spitzenorganisation , dem 
D eutschen F unk technischen  V erband, ein groß angelegtes 
B lindenhilfsw erk für das Saarland  ein. Die A bsicht dabei 
w ar, den vom Schicksal schw ergeprüften  B linden R und­
funkanlagen zur Verfügung zu stellen, um ihnen auf diese 
W eise S tunden der A nregung und U nterhaltung  zu schen­
ken, Zur D urchführung dieses hochherzigen W erkes w ar 
vor allen D ingen die S icherstellung der erforderlichen tie- 
träge notw endig. D urch unerm üdliche Sammlungen, zahl­
re iche  Spenden sowie durch Auflegung e in er  restlos aus-

Die vom D eu tschen  F u n k te c h ­
n ischen  V erb an d  ü b e rm itte lte  

B red o w -P lak e tte .

D ie von der R eichs-R undfunk- 
G ese llsch aft gew idm ete  

P la k e tte .

verkauften  L o tterie  von 50 000 Losen gelang es dem Saarr 
R adio-C lub in überraschend  ku rzer Zeit, einen B etrag  von 
etw a 280 000 F ranken  aufzubringen, der nun im D ienste 
der M enschlichkeit V erw endung gefunden hat.

Ü ber 200 Blinde konnten  mit hochw ertigen Em pfangs­
anlagen verso rg t w erden. Die G erä te  w erden vom S aar-

R adio-Club aufgestellt, ständig überw ach t und be treu t, sind 
den B linden auf L ebenszeit verliehen, b leiben ab er E igen­
tum des Clubs, so daß sie beim F re iw erden  anderen K riegs­
und U nfallbeschädigten  zugew iesen w erden  können. Auf 
d iese W eise is t erreich t, daß das B lindenhilfsw erk dauernd 
segensreich b leiben  w ird.

W ieviel A rbeit, M ühe und Liebe, w ieviel A ufopferung 
und A usdauer aber erforderlich  w ar, um dies W erk einzu­
leiten, durchzuführen und für alle Z eiten  segensreich zu ge­
sta lten , d a rüber w ird man sich nicht so leicht ein Bild 
m achen können. D iejenigen, die sich dafür einsetzten, 
finden ih ren  schönsten  Lohn in  der T a t selbst, finden ihren  
schönsten  D ank in dem Bew ußtsein, den schw ergeprüften  
M itm enschen geholfen zu haben. Darum  ist es auch nur 
als ein äußeres — aber schönes — Zeichen der A nerken ­
nung und D ankbarkeit anzusehen, w enn zwei S p itzen ­
organisationen des deu tschen  Funkw esens, die R eichs-R und- 
funk-G esellschaft und der D eutsche F unktechnische V er­
band, dem Saar-R adio-C lub in dankbarer A nerkennung 
seines B lindenhilfsw erkes E hrengaben überreich ten , ett

*

Schwarzsenden erlaubt. . .  in Frankreich.
Vor einiger Zeit w urde in Paris der französische A m ateur­

sender M. M arret, S tation  ef 8 IG, von der D irektion  des 
französischen R undfunkw esens angeklagt, seinen Sender 
ohne Erlaubnis gebaut und Sendungen ohne offizielle E r­
laubnis v e ran s ta lte t zu haben. D er A nw alt des B eklagten 
bew ies in e iner glänzenden V erteid igungsrede dem G ericht, 
daß die bestehenden  Funkverordnungen vom 28, D ezem ber 
1926 w egen ih rer N ichtratifizierung ungültig seien und von 
e iner gesetzlichen Regelung des französischen R undfunk­
w esens überhaup t n ich t gesprochen w erden könne. Da von 
seiten  des K lägers kein  Beweis gegen die U nrich tigkeit 
d ieser A usführungen vorgebrach t w urde, entsch ied  das G e­
richt: „In A nb e trach t des U m standes, daß kein G ese tzes tex t 
das begangene D elik t b estra ft und daß dieses w iederum  nur 
sehr schw er nachzuw eisen ist, und daß d e r Zweifel zu­
gunsten des A ngeklagten spricht, ha t das G ericht auf F r e i ­
s p r u c h  erkann t . .

*

U O R 2 ,  der Wiener Kurzwellensender.
D er b ere its  se it längerer Zeit regelm äßig auf W elle 49,4 m 

(6072 K ilohertz) arbeitende W iener K urzw ellenrundfunk­
sender h a t nach einer Verfügung der österreich ischen  G e­
nera lpostd irek tion  das R ufzeichen U O R 2 erhalten . Der 
Sender w ird in fast ganz E uropa außerorden tlich  gut gehört, 
und m an hofft, in k u rzer Zeit die Sendeenergie des Senders 
be träch tlich  zu erhöhen.
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Rundfunkempfang für Schwerhörige
Das Radiophon“, eine neue Erfindung zur Wahrnehmbarmachung von Sprechströmen für Gehörlose. 

F ’ Von
Dr. Gustav Eichhorn, Zürich.

Im  fo lgenden A ufsatz  b e sch re ib t der E ^ d e r  seine 
E n td e ck u n g  z u r  W ah rn eh m b arm ach u n g  der S p re e t  
ström e von R u n d fu n k em p fän g ern  fü r .Scüw erhor g  . 
D iese neue A r t  von „K opfhörern«  erm ö g lich t O hren 
k ra n k e n , deren  Trom m elfell zw ar / e ^ t  ist^  aber 
d e ren  G ehörnerven  noch gesund  sind, ^ 
am  R u n d fu n k , ü b rig e n s  b e s itz t  der J e ^  
b e k an n tlic h  auch  der B eg rü n d er und v ie lja h n g  
L e ite r  des „ Jah rb u c h e s  d e r d rah tlo sen  T eleg raph  e 
und  T elephonie“ is t, bedeu tsam e P a te n te  auf dem 
G ebiete  (Fes F u nkw esens, und sein N am e in
die R eihe d e r  P io n ie re  des R u n dfunks. U. a. s ta m m t 
von D r. E ichhorn  die Idee  des S um m erw ellen­
m essers, die vor e tw a  25 J a h re n  p a te n tie r t ,  da  
ab er vom  E rfinder fa llen  gelassen  w urde und heu te  
A llg em ein g u t d e r T echnik  gew orden is t.

Es ist eine bekann te  T atsache, daß Schwerhörige, enen 
man sich von M und zu Ohr kaum  verständlich  mac en ann, 
m eistens noch ganz gut telephonieren  können. le r "
klärung liegt darin, daß die Schallschwingungen sic einen 
anderen  W eg suchen als den gewöhnlichen. Für £ewö n 1C 
a rb e ite t bekanntlich  das m enschliche Ohr in der W eise, a 
Schallschw ingungen von der Luft überm itte lt w erden un so 
an das Trom m elfell gelangen, das zum M itschwingen veran 
laß t w ird; h ierdurch  w erden verm ittels der sinnreic en 
inneren  O hreinrichtungen der G ehörknöchelchen, ie ie
Trom m elfellbew egung von großer A m plitude und geringer 
K raft im solche von geringer A m plitude und großer ra 
verw andeln, des L abyrin ths und der sogenannten asi ar 
m em bran, bestehend  aus 1500 bis 20 000 feinen Fasern, ie 
m it den feinen Endigungen des H örnervs unter V erm itt ung 
des kom plizierten  sogenannten C ortischen Organs ver un en 
sind, schließlich N ervenreize ausgelöst, die auf das e irn 
übertragen  w erden. W enn der Schw erhörige telep omer , 
so haben w ir e tw as andere Vorgänge, nämlich an Ste e er 
Luftschw ingungen tre ten  akustisch-m echanische Sc win- 
gungen der K nochenpartien  des Kopfes, in Übereinstim mung 
m it einem längst bekann ten  E xperim ent, daß der Schw er­
hörige, sow eit er wegen defek ten  Trommelfells taub ist (wie 
z. B. zahlreiche K riegsbeschädigte), eine erregte Stimmga e 
sofort gut hört, w enn er den Stiel zw ischen die Zähne nimm . 
Hugo G e r  n s  b a c k ,  H erausgeber der bekannten am eri­
kan ischen  M onatsschrift „Radio N ew s“, ha t dies ür en 
Rundfunkem pfang zu nü tzen  gesucht in seinem sogenann en 
„O sophon“ (abgeleitet von dem  latein ischen W ort ur 
Knochen). Es is t w eite r n ichts als ein kräftig  ge au er 
elek trom agnetischer T elephonhörer, dessen M em bran einen 
stielförm igen A nsatz  hat, der in den Mund zwisc en ie 
Zähne genommen w ird. D ieses H ilfsmittel verschw an a er 
bald w ieder von der Bildfläche, da natürlich ein solches V er­
fahren  wenig bequem  ist.

M eine eigenen V ersuche, deren  Ergebnisse in einer in ter 
essanten  U ntersuchung von Dr, E i s l  im Physika i s c e n  
Institu t von G eheim rat Prof. Zenneck an der Tee msc en 
H ochschule in  M ünchen bestä tig t wurden, führten  mich zu 
einer anderen Lösung der Aufgabe, S c h w e r h ö r i g e n  
den R u n d f u n k  w ahrnehm bar zu m achen durch A u s o i- 
düng des sog. „R adiophon", auf das ich die P a ten te  in den 
haup tsäch lichsten  K u ltu rstaa ten  (Deutschland, F rankreic  , 
England, A m erika, Schweiz) erhalten  habe.

Das Prinzip beruh t darauf, daß der m enschliche K örper 
mit in den A nodenstrom kreis e ingeschaltet w ird (an der A n­
schlußstelle  des Lautsprechers) über eine Vorrichtung, deren  
w esen tlicher B estand teil eine einseitig m etallisierte  F läche 
ist aus einem isolierenden Stoff, der am besten  aus einem 
sogenannten H alb leiter (z. B. dem auch m echanisch gegen 
Beschädigungen sehr w iderstandsfähigen Cellophan, das in 
m einen W erksta ttm odellen  schließlich nur noch benu tz t

wurde) besteh t, dessen n ich tm etallisierte  Seite gegen das 
O hr oder an  anderen  P a rtien  des Kopfes in  der N ähe des 
akustischen G ehörzentrum s gehalten  w ird, so daß Berührung 
stattfindet.

B ekanntlich haben  w ir im H örerkreis eines R öhrengerätes 
den A nodengleichstrom  und die Sprechw echselström e, die 
sich e inander überlagern. Die V ersuche mit dem „R adio­
phon“ ergeben, daß seine E m pfindlichkeit w esentlich von der 
überlagerten  G leichstrom spannung abhängt; diese muß um 
so größer sein, je n iedriger die W echselspannung, die gehört 
w erden soll, ist. In allen Fällen  nimmt die H örbarkeit der 
L au tstä rke  mit Zunahm e der G leichspannung zuerst rasch  
und bei w eite re r S teigerung nur sehr langsam  zu. Die 
Gegend, von der an die L au tstä rke  nur noch langsam zu­
nimmt m it S teigerung der G leichspannung, b e träg t bei ge­
ringer W echselspannung etw a 120 bis 150 V, bei größerer 
W echselspannung viel w eniger, Abb, 1 ste llt den H örer im

Schnitt dar, A bb, 2 g ibt einen Teil der A bb. 1 von rech ts 
gesehen w ieder1).

Es sei ausdrücklich beton t, daß nur mäßige L au tsp recher­
energie erforderlich ist.

V ergleichsversuche mit gew öhnlichen K opfhörern e r­
gaben, daß bei diesen die L au tstärke  größer ist als beim 
„Radiophon" m it überlagerter G leichspannung; dagegen ist 
bei letz terem  die W iedergabe k langreiner und natürlicher, 
w as sich besonders bei Sprachw iedergabe deutlich  m ani­
festiert.

O ffenbar gera ten  die H aut und W eichteile in  der N ähe 
des O hres infolge eines e lek trosta tischen  Effektes im R hy th ­
mus der Sprechström e in  Schwingungen, die sich n ich t auf 
das Tromm elfell, sondern d irek t auf die inneren  G ehörorgane 
übertragen, w oraus sich auch die verblüffende W irkung auf 
solche S c h w e r h ö r i g e  erk lärt, deren  Trom m elfell defekt, 
deren  sensitives G ehörzentrum  aber noch in ta k t ist, d. h., 
die also n icht „nervenschw erhörig“ sind.

!) V gl. die ausfü h rlich e  B eschreibung  im  „ Ja h rb u c h  der 
d rah tlo sen  T eleg rap h ie  u n d  T elephonie“ , B and 33, H e ft  1 vom 
J a n u a r  1929.
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Die Trockenfüllung für Reise * Akkumulatoren
D ie Herstellung und Verwendung.

Von E. K. A. Radinger.

HEFT 28 B A f T L E R  JA1

Das schw ierigste Problem , das beim B etriebe des K offer­
em pfängers au ftritt, ist das der H eizstrom quelle, N ur sehr 
k leine Em pfänger m it n ich t m ehr als 0,2 Amp S trom ­
verb rauch  lassen sich w irtschaftlich  aus T rockenelem enten  
heizen; m eist is t man ab er auf die V erw endung der üblichen 
4-V olt-R öhren angew iesen, so kom m t eine B enutzung von 
T rockenelem enten  überhaup t nicht in Frage, oder man 
m üßte zu einer vierzeiligen B atterie  greifen, die dann re ich ­
lich schw er ist. D er übliche säuregefüllte  A kkum ulator ist 
ebenfalls n ich t zu verw enden, da die Säure  ausfließen 
w ürde. Das beste  sind zweifellos Edison-A kkum ulatoren , 
nur liegt auch deren  Spannunng n ich t günstig, denn man 
muß, um 4-V olt-R öhren b e tre ib en  zu können, drei Zellen 
h in te re inander schalten, und muß außerdem  Röhren aus­
suchen, die auch noch bei 3,6 V olt gut arbeiten .

U nter diesen U m ständen is t es verständ lich , daß m an dem 
T r o c k e n a k k u m u l a t o r  ein sehr großes In teresse en t­
gegenbringt. E inige A kkum ulatorenfabriken  haben  daher 
T rockenakkum ulato ren  als S pezia lbatterien  für Koffer­
em pfänger herausgebrach t, obwohl ihnen die Mängel, die 
der T rockenakkum ulato r gerade für diesen Zw eck besitz t, 
bekann t sind. Die B enutzer der T rockenakkum ulatoren  
kennen diese M ängel jedoch m eistens nicht. M an kann 
daher häufig ein allzu frühes V ersagen der B atterie  beob ­
achten, das sich, w enn der B esitzer üb er die richtige B e­
handlung und über die A nsprüche, die an A kkum ulatoren  
mit Trockenfüllung nur gestellt w erden dürfen, inform iert 
w äre, verm eiden ließe. A ndere  F irm en benutzen w egen der 
bekann ten  M ängel zum F estha lten  der S äure G lasw olle, da 
sie die T rockenfüllung für den Laien als ungeeignet 
ansehen.

E ine Trockenfüllung b ew ährt sich nur dann, w enn man 
ihre E igenschaften  genau kennt, und w enn m an sie e n t­
sprechend behandelt. Sie ist im übrigen, w ie vielfach an­
genommen w ird, n ich t eine Erfindung des le tz ten  Jah res, 
sondern  sie w ird  seit m ehr als zehn Jah ren  in  den A kku­
m ulatoren  der G rubenlam pen gebraucht. H ier h a t sie sich 
sehr bew ährt, allerdings un te r gänzlich anderen  B etriebs­
bedingungen, als sie ein A kkum ulator für R eiseem pfänger 
aufw eist. In den G rubenlam pen w ird der A kkum ulator 
nicht nur täglich  en tladen  und täglich w ieder aufgeladen, 
so daß also eine Sulfatierung durch langes S tehen  in ganz 
oder teilw eise entladenem  Z ustand gar n ich t möglich ist, 
sondern  h ier un te rs teh t e r auch der W artung  durch einen 
besonderen  Lam penm eister, der die A kkum ulatoren  bei der 
täglichen Ladung kontro lliert, und d e r dafür sorgt, daß die 
T rockenfüllung s te ts  die richtige B eschaffenheit besitzt. 
G rundsätzlich  anders is t der B etrieb, dem  ein R eiseakku­
m ulator un terw orfen  wird; h ier sind die E n tladezeiten  über 
m ehrere W ochen ausgedehnt, so daß die T rockenfüllung 
S palten  bekom m t und ha rt w ird. Die P la tten  beginnen zu 
sulfatieren , und der A kkum ulator ist, w ie ich es im v e r­
gangenen J a h r  vielfach gesehen habe, schon nach w enigen 
Ladungen unb rauchbar gew orden. Die B ehandlung w ährend 
der Ladung w ird in  den seltensten  Fällen  richtig  vorgenom ­
men; hierauf ist das schnelle U nbrauchbarw erden  in ers te r 
Linie zurückzuführen. Selbst die H ändler w issen m eist 
nicht um die Sonderbehandlung des T rockenakkum ulators 
und laden  ihn genau so auf, w ie die m it Säure gefüllten 
A kkum ulatoren, w as völlig falsch ist.

Die in R eiseakkum ulatoren  gebräuchliche Trockenfüllung 
b esteh t aus ge la tin ie rte r Schw efelsäure, und zw ar w ird die 
Säure durch den Zusatz von N atronw asserglas in G elatine 
übergeführt. Die Säure w ird mit dem W asserglas in  einem 
G las- oder Porzellangefäß gem ischt und in flüssigem Zu­
stand  in den A kkum ulato r eingefüllt, in dem sie dann e r­
s ta rrt. D as E infüllen der Trockenfüllung darf nur vorgenom ­
m en w erden, nachdem  der A kkum ulator m it norm aler Säure 
vollständig aufgeladen w orden ist; die Säure w ird aus dem 
E lem ent schnell herausgegossen und nun sofort die Säure- 
W asserglas-M iischung eingefüllt. Zur Z ubereitung der 
T rockenfüllung gebrauch t man norm ale A kkum ulatorensäure 
von 1,24 spez. Gew. =  28° Be. Die M ischung kann in einem 
V erhältnis der Säure zum W asserglas von 2 : 1 bis 5 : 1 vo r­
genom m en w erden. J e  m ehr Säure m an nimmt, um so 
w eniger fest w ird die Trockenfüllung. F ü r K offer-A kku­

m ulatoren muß man ein V erhältnis w ählen, bei dem durch 
nur geringen S äurezusatz  eine hohe K onsistenz erzielt wird. 
H ierfür w ird m eist ein V erhältnis von 2 : 1 oder von 3 : 1 
angew endet. J e  m ehr Säure in  der T rockenfüllung vo r­
handen ist, um so günstiger is t die E inw irkung auf die P la t­
ten, um so w eniger w ir m an über ein P latzen  der G elatine 
und über ein Sulfatieren  der P la tten  zu klagen haben. M an 
sollte  deshalb n icht m ehr W asserglas zusetzen, als zur E r­
zielung der notw endigen F estigkeit unbedingt erforderlich  ist. 
Im übrigen sei ausdrücklich  darauf hingew iesen, daß man 
die G elatinefüllung se lbstverständlich  in jeden B leiakku­
m ulator einfüllen kann und nich t nur in die als T rockenakku ­
m ulatoren  gelieferten  Typen. M an kann  also jeden belieb i­
gen A kkum ulator in einen T rockenakkum ulato r um wandeln. 
Zur Benutzung einer T rockenfüllung m öchte ich jedoch nur 
dann ra ten , w enn sie unumgänglich notw endig erscheint, 
w ie beispielsw eise in A kkum ulatoren  für K offerem pfänger. 
E ventuell kom m t sie noch für solche A kkum ulatoren  in 
Frage, die m it Ladevorrichtungen, die den A kkum ulator 
dauernd  m it einem geringen Strom  laden, zusam m engebaut 
w erden, und bei denen man es also verhü ten  will, daß bei 
einem n ich t sehr achtsam en T ranspo rt Säure  herausgespritz t 
w ird und an den  G leich rich ter gelangt. H ier sollte  man 
aber unbedingt ein günstigeres M ischungsverhältnis, b e i­
spielsw eise 5 :1 ,  w ählen, dam it die G elatinefüllung möglichst 
w eich bleibt.

Die B ehandlung und Ladung von T rockenakkum ulatoren  
muß m it g röß ter Sorgfalt geschehen. Es is t h ier ganz un­
zulässig, daß die E ntladung über einen zu langen Zeitraum  
ausgedehnt w ird oder daß sogar zu tief entladen wird. M an 
sollte den A kkum ulator auch dann, w enn er n ich t ge­
b rauch t w ird, alle vierzehn Tage bis v ier W ochen zur 
Ladung anschließen und mit geringer S trom stärke  (der 
H älfte des M axim alstrom es) nachladen. V or der Ladung 
muß ste ts  m it e iner P ip e tte  destilliertes W asser nach­
gefüllt w erden, und zw ar so viel, daß d ie  in der G elatine 
en tstandenen  Risse gut ausgefüllt sind. N ach der Ladung 
ist die überschüssige F lüssigkeit sorgfältig abzuziehen. W ird 
das N achfüllen destillie rten  W assers vergessen, so kann der 
A kkum ulator schon durch diese eine falsche Ladung u n ­
brauchbar w erden. Jed es  zw eite M al füllt m an an S telle 
des destillie rten  W assers A kkum ulatorensäure von 1,24 spez. 
G ew icht nach, um die Säure, die man beim A bziehen der 
überschüssigen F lüssigkeit herausnim m t, zu ersetzen . Um 
ü ber die S äured ich te  u n te rrich te t zu sein, em pfiehlt sich 
deren  K ontrolle mit einem  H ebersäurem esser, Die Ladung 
darf niem als m it einer zu hohen S trom stärke  vorgenom m en 
w erden, sondern  höchstens m it dem als zulässig angegebenen 
M axim alstrom , G ünstiger is t es, w enn man m it einem 
etw as schw ächeren Strom  ladet, beispielsw eise einen A kku­
m ulator, für den ein M axim alstrom  von 0,8 Amp angegeben 
ist, mit nur 0,5 Amp.

M an w ird von einem  T rockenakkum ulato r niem als e r­
w arten  können, daß e r eine ähnliche L ebensdauer erreich t 
wie ein solcher m it Säurefüllung. M an kann  im G egenteil 
froh sein, w enn man den A kkum ulator durch gute B ehand­
lung w ährend  e iner Em pfangssaison am Leben erhalten  
kann. Den V orteil der Trockenfüllung muß man mit k ü r­
zere r L ebensdauer bezahlen. Im übrigen sei noch darauf 
hingew iesen, daß die A nnahm e, die Trockenfüllung w äre 
ganz ungefährlich, irrig  ist. W ährend  der L adung können 
die G asbläschen hier genau so gut Säureteilchen  m itreißen, 
die sich auf den G egenständen der Umgebung niederlassen, 
und w enn das A kkum ulatorengefäß bricht, und B rocken der 
Trockenfüllung gelangen auf den Teppich, so üben sie hier 
genau so eine zerfressende bzw. verb rennende W irkung 
aus w ie flüssige Säure,

Amerikanische Rundfunksendungen für Europa.
D er G eneral E lectric  Com pany w urde für ihre S tation  

W 2 XAG in Schenectady, New York, von der F edera l Radio 
Commission die E rlaubnis erte ilt, von M itternach t bis m or­
gens ihre Sendeenergie bis auf 200 000 W att zu erhöhen. 
V ersuche w erden  m it folgenden W ellenlängen ausgeführt: 
550, 660, 790, 1150 und 1500 kHz.
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Der kleinste Dreiröhren^Fernempfänger der Welt
Von

Rcg.-Rat Dr. Carl Lübben.

Im H eft 25 des „Funk-B astler", Seite 386, is t in Abb. 2 
das D reiröhren-Fernem pfangsgerät in Postkartengröße b e ­
re its abgebildet w orden, das nachfolgend so eingehend b e ­
schrieben w erden  soll, daß der N achbau durch geschickte 
B astler möglich ist. Die E inzelheiten der Schaltung und die

W iderstandskopplungen, M an w ird also beim N achbau so 
verfah ren  müssen, daß man sich zunächst die E inzelelem ente 
h ers te llt bzw. beschafft und danach, gegebenenfalls unter 
A bänderung der h ier n iedergelegten  Angaben, den Zusam ­
m enbau vornimmt.

+ 120

| Lautsprecher

Abb. 1.

W irkungsw eise dieses G erätes sind gleichfalls bere its in 
H eft 25 und 27 des „Funk-B astler" bei der B echreibung des 
„Kobold 1929" gegeben w orden, so daß w ir uns h ier mit 
diesem  Teil w eniger zu befassen brauchen. Da aber schal­
tungstechnisch einige A bw eichungen vorhanden sind, so sei 
in A bb. 1 das Schaltb ild  m it den Ä nderungen nochmals an ­
gegeben.

Die Ä nderungen gegenüber dem „Kobold" betreffen vor 
allem  die E inzelteile. Um die 
größtm ögliche R aum ersparnis 
zu erzielen, sind alle Teile 
fortgelassen, die n ich t unbe­
dingt notw endig sind. Dazu 
gehören vor allem  alle S chal­
ter, W ellenschalter, H eiz­
schalter u. dgl. Im übrigen ist 
der A ufbau, W ellenbereich 
u. a. m, der des K obolds, so 
daß bezüglich der E inzelheiten 
auch für d ie  neue Schaltung 
auf die A usführungen in  H eft 
25 und 27 des „Funk-B ast­
le r“ verw iesen w erden  kann.
Die W ellenum schaltung erfolgt 
h ier durch K urzschluß der 
B uchsen 7 und 8.

W as die A usbildung der 
E inzelteile  und ihre A nord ­
nung zu diesem heu te  wohl 
zweifellos k leinsten  G erät 
von der gleichen Leistung 
betrifft, so muß vorw eg b e ­
m erk t w erden, daß die nach­
folgende B eschreibung dem B astler 
R ichtlinien geben kann, und daß 
lichkeit der einzelnen B astler

Abb.

ur die w ichtigsten 
es der G eschick­

überlassen bleiben muß, 
den N achbau in der angegebenen K leinheit tatsächlich  zu 
erreichen. Das w ird n icht jedem gelingen. Dem V erfasser 
se lbst is t es o ft nicht möglich gewesen, E inzelteile bei der 
zw eiten oder d ritten  H erstellung in derselben  K leinheit zu 
erzielen. D ies gilt z. B. besonders von der H erstellung der

Der A ufbau des G erätes is t aus den Abb, 2 und 3 e rs ich t­
lich, Auf einer schm alen M ontageplatte  M von 21 mm 
B reite und 96 mm Länge sind die R öhrenbuchsen, die beiden 
W iderstandskopplungen und die A udionkopplung m ontiert. 
Auf der U n terse ite  befinden sich die V erbindungsleitungen, 
deren  Verlauf aus der A bb, 4 ersichtlich ist. Das eigent­
liche G erä t b esteh t aus einem  R ahm en m it den S eiten ­
p la tten  Pi und P2 und der G rundp la tte  P3. Diese P la tten

w erden am besten  mit T rolit- 
k itt zusam m engekittet. Auf 
der G rundplatte  P3 des R ah­
mens ist eine Q uerp latte  P4 
aufgekittet. Die beiden P la tten  
Pi und P2 w erden später, nach 
dem E inbau der K ondensato­
ren, durch eine kleine D eck­
p la tte  P5 m iteinander verbun ­
den, Zwischen den P la tten  P2 
und P4 w ird die M ontage­
p la tte  M in einem  A bstand 
von 6 mm von der G rund­
p la tte  P3 e ingekitte t. D er ganze 
Rahm en w ird spä te r auf eine 
R ückw and R befestigt, die die 
Spulen trägt. D er Zusam m en­
bau erfolgt am zw eckm äßig­
sten  in der W eise, daß zu ­
nächst ge trennt die R ückw and 
R mit den Spulen, die M on­
tagep la tte  M und die P la tten  
Pi, P4 und P5 mit den K onden­
sato ren  fertiggestellt w erden. 
Dann w erden diese Teile m it­

einander verbunden und die noch fehlenden V erbindungen 
hergestellt. N achdem  nun noch die P la tte  P2, die die 
Buchsen für A ntennenanschluß u, dgl, trägt, und die in 
Abb. 5 besonders dargestellt ist, ebenfalls auf der R ück­
w and befestig t und mit der P la tte  M verbunden ist sow ie die 
le tz ten  V erbindungen hergeste llt sind, w ird zum Schluß die 
noch fehlende P la tte  Pa eingesetzt. Das G erä t ist je tz t vorn 
und oben offen. Als V erschluß d ien t eine V orderp la tte  V,
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an der eine Q uerp la tte  Q befestig t ist, wie diese im Schnitt 
von der Seite gesehen in der A bb. 6 dargeste llt ist. Dieses 
V erschlußstück w ird aufgelegt und auf zwei Böcke B, die 
m it der R ückw and verbunden  sind, aufgeschraubt. F ü r die 
A nschlüsse 1, 2, 3 an H eiz- und A nodenbatte rie  sind keine 
B uchsen vorgesehen, sondern  kurze A nschlußdräh te  am 
un te ren  E nde der P la tte  Pa nach außen geführt.

Die W iderstandskom binationen  und die A udionkopplung 
sind in der W eise hergestellt, daß die einzelnen Teile, K on­
densa to ren  und W iderstände, von überflüssigen H üllen befreit 
und zusam m engelötet w erden. Die A nordnung der Teile 
ist aus der Abb. 7 ersichtlich. Die fertigen K om binationen 
w erden  nun in  eine G lasröhre eingeschoben und mit guter 
V ergußm asse an  der offenen Seite  vergossen. Bei rich tiger 
W ahl der E inzelelem ente und geschicktem  Zusam m ensetzen 
gelingt es miit einem D urchm esser von etw a 10 mm bei einer 
Länge von e tw a 45 mm für die fertige W iderstandskom bi-

lichen P la tten  4 w erden zu etw a D reiv ierte l oder etw as mehr 
zw ischen die P la tten p ak e te  eingeschoben (vg. A bb. 10), ge­
ric h te t und am oberen Ende in dieser Lage mit der E in­
ste llstange 6 verlö te t. Zweckm äßig w ird das ganze P la tte n ­
pake t dabei schw ach gepreßt. Der fertige K ondensator muß

80
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Abb. 5.
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Abb. 6.

nation  auszukom m en. Die fertigen W iderstandskom bi­
nationen  w erden  m it T ro litk itt auf der M ontageplatte  M b e ­
festig t und die Z uführungsdrähte durch k leine Löcher nach 
un ten  durchgeführt, wo sie unm itte lbar an die betreffenden 
B uchsen oder m iteinander v e rlö te t w erden.

D er als Sch iebekondensato r mit länglichen, schm alen 
P la tten  ausgebildete K ondensator is t in den A bb, 8 bis 10 
in seinen einzelnen T eilen  dargestellt. Die festen P la tten  1 
bestehen  aus dünner K upferfolie von 0,01 mm S tärke  und 
sind etw a 40 : 17 mm groß. Je d e  feste P la tte  1 is t zw ischen 
zw ei Isolierscheiben 2, 3 aus T rolitax , T urbonit, P ertinax  
oder dergleichen von 0,01 mm S tärke  e ingebette t. Diese

Scheiben haben  eine G röße von 38 : 19 mm. Die d re i Schei­
ben w erden  in der aus Abb. 8 ersich tlichen  Lage zw eck­
mäßig m it e tw as Schellack zusam m engekittet. Sechs solche 
P ak e te  w erden  aufeinandergeschichtet, wobei am un teren  
E nde zw ischen je zw ei P ake ten  k leine Isolierscheiben 5 
(0,1 mm stark) von der* G röße 19 : 3 mm gelegt w erden. Die 
sechs P ak e te  w erden m it den Zw ischenlegscheiben zu einem 
festen  B lock m ittels T ro lik itt am un teren  Ende zusam m en­
gek itte t. D abei is t darauf zu achten , daß der Raum 
zw ischen je zw ei P ak e ten  nach un ten  hin bis zu den Isolier­
scheiben 5 m öglichst w eit offen b leib t, dam it die bew eg­
lichen P la tten  in diesen Z w ischenraum  eingeschoben w erden 
können. D ie un ten  herausragenden  E nden  der K upferfolie 
w erden m öglichst kurz abgeschn itten  und u n te r sich mit 
einem dünnen Z uleitungsdrah t zusam m engelötet.

Die bew eglichen P la tten  4 (M essingfederblech, 0,1 mm 
stark) haben eine G röße von 35 : 17 mm und sind am un teren  
Ende zugespitzt, w ie dies die A bb. 9 zeigt, um eine gerade 
F requenzkurve  für die A bstim m ung zu erhalten . Die bew eg- 1

d e ra r t sein, daß die P la tten  sich le ich t verschieben lassen. 
Es ist selbstverständlich , daß die einzelnen P la tten  nach 
dem Zuschneiden m it feinem Sandpapier von G ra t usw. b e ­
fre it und gut g eg lä tte t sein müssen.

Zwei K ondensatoren  d e r beschriebenen  A rt w erden nun 
in den R ahm en zw ischen die P la tten  Pi und P4 eingesetzt, 
w ie dies aus der A bb. 2 ersichtlich  ist. Am un teren  Ende 
w ird zw ischen die K ondensatoren  ein k leiner T ro litk lo tz  7 
e ingesetzt und das G anze m it T ro litk itt fest verk itte t. Am 
oberen  Ende w ird zw ischen die beiden K ondensatoren  eine 
W eichgum m ischeibe 8 eingeschoben und mit einem ge­
eigneten K lebem ittel (Gummilösung) befestigt. Die beiden 
D istanzstücke 7 und 8 müssen nach Fertigstellung  und dem 
E insetzen der K ondensatoren  gut zugepaßt w erden. Es w ird 
nun noch d ie  obere D eckp la tte  Ps eingesetzt, festgek itte t 
und die E instellstangen 6 am oberen  Ende mit geeigneten 
K nöpfen K versehen. Die E instellstangen  w erden durch 
bew egliche Litze m iteinander verbunden, und eine Zufüh­
rung mit! den beiden Zuführungen von den festen  P la tten  
durch die P la tte  Pt am un teren  E nde in den Raum zw ischen 
M und Pi geführt, wo sie m it den betreffenden Buchsen usw. 
verbunden  w erden.

Die A usbildung der Spulen und ih re  gegenseitige A nord ­
nung is t d ie  gleiche, wie sie bere its  in  H eft 25 des „Funk- 
B astle r“, Seite 389, eingehend beschrieben w urde. Es ist 
k lar, daß m an in  diesem  Falle versuchen  muß, d ie  Spulen 
m öglichst flach zu wickeln. D ie Spulen w erden  flach auf 
der R ückw and R mit w enig T ro litk itt befestigt.
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Es sind schon mehrfach A p para te  zur autom atischen Auf 
nähm e der C harak te ris tiken  (Kennlinien) von Rohren J vo r­
geschlagen w orden, jedoch fehlte bis je tz t eine Bauan ei ung. 
Es soll daher h ier eine zum N achbau anregende esc rei- 
bung eines verhältnism äßig einfachen halbautom atischen
K ennlin ienschreibers folgen, T, .

N aturgem äß sind beim Bau eines solchen K ennlinien­
schreibers einige Schw ierigkeiten zu überw inden, eson ers 
die K onstruktion  des erforderlichen Spannungsteilers ist nicht 
ganz einfach. U nter 
den versch iedenen  Lö­
sungsm öglichkeiten der 
A ufgabe erw ies sich 
der h ier beschriebene 
Spannungsteiler als 
sehr b rauchbar. Die 
vorgeschlagene M e­
thode g esta tte t, auf 
billige und nicht schw ie­
rige W eise einen für 
die gegebenen Zwecke 
vollständig ausreichen­
den Spannungsteiler zu 
bauen.

Es lag zuerst nahe, 
den W iderstand  aus 
einzelnen, fertig  im 
H andel zu erhaltenden

sogenannten F ib e r­
w iderständen (das sind 
W iderstände, die aus 
auf F iberrö llchen  ge­
w ickeltem  isoliertem  
W iderstandsd rah t b e ­
stehen) aufzubauen, je ­
doch erw ies sich d ie­
ser W eg bei der N ach­
messung der W ider­
stände nicht als gang­
bar, da die W ider­
stände A bw eichungen 
vom Sollw erte um fast 
±  10 v. H, besaßen. Die 
einzelnen W iderstands­
stufen dürfen höchstens

A bw eichungen von 
i  3 v, H, zeigen.

Aufbau der Schaltung.
Die Schaltungsanord­

nung des K ennlinien­
schreibers ist in A bb, 1 
w iedergegeben. L eider 
w ird eine große Zahl 
von M eßinstrum enten 
benötigt, die a l l e

D r  e h s p u 1 - M eß- . .....
instrum ente sein müssen. Um jedoch w eniger kap ita lk ra  ige 
B astler n icht vom Bau abzuschrecken, sei gleich bem er , 
daß nicht alle Instrum ente unbedingt nötig sind; so können 
gegebenenfalls der G itterstrom m esser und der gesonder e 
Spannungsm esser für den Spannungsteiler fortbleiben.

Bei der A ufnahm e von K ennlinien m ü s s e n  säm thc e 
Spannungen auf den n e g a t i v e n  Pol des H eizfadens be­
zogen w erden. Um e i n d e u t i g e  R öhrenvergleichsm essun­
gen zu erm öglichen, ist allgemein vere inbart worden, diesen 
negativen Pol als B ezugspunkt für die Spannungsm essungen 
zu verw enden2).

D er S chreiber g e s ta tte t eine bequem e und s e h n  e i l e " )
Aufzeichnung der Anodenstrom-Gitterspannungs-Kennlinie, 1

1) V gl. „ F u n k -B a s tle r“ , J a h r  1927, H e ft 11, S. 169; J a h r  
1928, H e ft  35, S. 537; J a h r  1929, H e ft 2, S .26 .

2) V gl. B a rk h au sen : E le k tro n en rö h re n , 1. B and ; I I .  A u f­
lage, S. 28.

3) Da durch viele U m schaltvorrichtungen leicht Verzöge-

9479

Abb. 9. Die fe rtig e  M eß ap p ara tu r.
ttt) K lem m en fü r die H e izb a tte rie  —  R R öhrensockel —  At und A2 
K lem m en fü r  d ie  A no d en b atte rie  (davon A2 n ich t sich tb a r) —  MA 
M illiam n erem ete r (H artm an n  und B raun) —  V h a  A^oltmeter fü r 
He z T n d  A nodenspannung  (A braham sohn) -  S S töpse lu m sch a lte r
-  TT V o ltm e teru m sch alte r —  H, u n d  H 2 H a lte r  fü r M illim ete rp ap ier
—  L L ineal (noch ohne E in te ilu n g ) —  K  K o n ta k tb a n k  —  VP V o lt­
m e te r  zu r M essung der P o te n tio m e te rsp an n u n g  (A braham sohn) —  G
G itte rs tro m m e sse r (M avom eter) 
K lem m en fü r die G it te rb a tte r ie

w elche die w ichtigste Kennlinie der R öhre ist und daher 
auch kurz die K e n n l i n i e  der R öhre genannt w ird, aus 
der sich auf einfache W eise Durchgriff, S teilheit und innerer 
W iderstand  erm itte ln  lassen. Ist jedoch das mit G bezeich- 
ne te  Instrum ent (vgl. A bb. 1) eingebaut, läß t sich gleich­
zeitig auch die G itte r s t r ö m  kennlin ie aufnehm en,

Herstellung des Spannungsteilers.
D er Spannungsteiler besteh t aus zw ei H auptteilen: dem

eigentlichen W iderstand  
und der K ontaktbank.

Zur H erstellung der 
K o n t a k t b a n k  w er­
den folgende T eile b e ­
nötigt: eine P la tte  aus 
P ertinax  von der G röße 
60 X 280, 6 mm stark , 
21 K on tak tte ile  aus 
Messing, 40 X 6 X 4, 
Schrauben  und M uttern.

Es h a t sich als 
vorteilhaft erw iesen, 
f l a c h e  K on tak ts tücke  
zu verw enden, da 
r u n d e  Knöpfe die N ei­
gung haben, sich leicht 
zu lockern. A ußerdem  
schafft uns die ange­
w andte  K onstruk tion  
mit flachen K o n tak t­
stücken eine bequem e 
M öglichkeit, die K on­
tak te  sozusagen in der 
„Luft“ anzuordnen, so 
daß sich kein  abge­
schliffener M etallstaub 
dazw ischen setzen  kann, 
sondern hindurch fällt 
(vgl, Abb. 10),

Folgende R atschläge 
seien für die H erste l­
lung der K on tak tstücke  
gegeben. A uf einem 

Flachm essingstab, 
4 X  6, 860 mm lang,
reiße man erst die 
Löcher und T ren n ­
striche vor (vgl. A bb. 2), 
darauf bohre m an 
Löcher, schneide die 
G ew inde ein, und dann 
erst säge man die e in­
zelnen K on tak tstücke 
ab. (Das Bohren w ie 
G ew indeschneiden in 
schon fertig  auf ihre 
Länge zugeschnittene 

K on tak tstücke is t näm lich schw erer auszuführen, da das 
Festhalten  schw ieriger ist.) Nun schraube man mit M eta ll­
gew indeschrauben (% Zoll-Gewinde, V ersenkkopf, Länge 
15 mm) die einzelnen K on tak tstücke  auf der P e rtin ax p la tte  
fest. Die m it F  bezeichneten  Löcher in der P la tte  dienen 
zu deren Befestigung auf dem G rundbrett.

Der W i d e r s t a n d  w ird folgenderm aßen hergestellt: A ls 
W ickelkörper d ien t ein P ertinax roh r mit einem D urchm esser 
von 15 mm (Innendurchm esser 8 - f  5mm ) und einer Länge
von 240 mm. In  dieses R ohr muß nun eine A nzahl von
L öchern m it 1,5 mm D urchm esser gebohrt w erden (wie es 
Abb, 3 zeigt). J e tz t schneide m an sich aus versilbertem  
K upferschaltd rah t von r u n d e m  (1,5 mm D urchm esser) 
Q uerschnitt 21 D rahtstücke, 80 mm lang, heraus, biege diese 
U-förm ig um (vgl. A bb, 4 a), stecke  sie dann durch die 
Löcher (vgl, A bb. 4 b) und biege sie darauf w iederum  nach

ra n g en  e in tre te n , i s t  es n ic h t zu em pfehlen, M eß in stru m en te  
zu sparen .

W  P 
W  Hi

R eg u lie rw id ers tan d  —  GB 
un d  WH2 H e izw iderstände .

Ein halbautomatischer Kennlinienschreiber
Von

Dipl -Ing. J. Keßler.
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Abb. 4 c. D ie eben besprochene A rb e it muß gut ausgeführt 
w erden. M an muß sich durch N achm essen mit einer Schub­
leh re  überzeugen, daß das P ertin ax ro h r überall den gleichen 
D urchm esser hat, d. h. gut kalib risch  ist.

Die Bew icklung erfolgt m it K onstan tandrah t, 0,1 mm stark , 
zw eim al Seide besponnen. E ine A rbeit, die einige Sorgfalt 
und G eduld e rfo rdert und g e n a u e  B eachtung d e r folgen­
den A nw eisung verlangt.

Durch vorsichtiges A bschaben  en tferne m an ein S tück der 
Isolierung am D rahtanfang und lö te diesen b lanken  Teil dann 
an d e r in A bb. 4 c m it A bezeichneten  S telle fest. D arauf 
w erden  20 W indungen4), und zw ar W indung neben  W indung, 
auf die T eils trecke  1 (vgl. A bb. 5) aufgebracht. J e tz t w ird 
an d ieser Stelle, ohne aber den dünnen D rah t zu verletzen, 
der D rah t b lank geschabt und dreim al um den in Abb. 5 
m it As bezeichneten  S tift gew ickelt; nun kann  die zw eite 
T eilstrecke  gew ickelt w erden  und so fort bis zur zw anzigsten. 
Is t d iese au fgebrach t und der D rah t verlö te t, lö te man den 
D rah t auch an den übrigen um w ickelten  S tellen  gut fest. 
Durch falsche W icklung einer einzigen T eilstrecke, also eine 
andere  W indungszahl als zwanzig, w ird der W iderstand  
unbrauchbar.

Prüfung des Spannungsteilers.
Ehe der Widerstand fertiggestellt ist, m uß er a u f seine Güte hin 

geprüft werden. Für Bastlerzwecke genügend genau ist folgendes 
Verfahren: E s wird an dem Gesamtwiderstand eine Spannungsquelle 
von etwa 40 Volt gelegt und dann m it H ilfe eines g e n a u e n  
D r e h s p  u l Voltmeters (Meßbereich möglichst 0 bis 3 Volt) die 
Spannung an den einzelnen Widerstandsteilen gemessen. Die 
Schaltung ist in Abb. 6 wiedergegeben. Bei dieser Messung 
dürfen die prozentualen Abweichungen zwischen den einzelnen 
Spannungswerten bzw. Widerstandswerten höchstens 3 v. H . vom 
Mittelwert betragen.

N ach der Prüfung w erden  an die 1,5 m m -D rähte K abel­
schuhe5) angelötet, m it denen der W iderstand  an der K on­
tak tb an k  befestig t w ird (vgl. A bb. 7), und kann  nun in die 
A p p ara tu r eingebaut w erden.

W ie der A bnahm eschleifkontak t sowie das L ineal h e r­
geste llt w erden, zeigen d ie  A bb. 8 und 9. Das fertige G erä t 
zeigen schließlich die L ichtbilder A bb. 9 und 10.

Zur A u f z e i c h n u n g  d e r  K u r v e n  w ird M illim eter­
pap ier benutzt, das zur E rleich terung  der A ufspannung 
zw ischen zwei Schienen ( 6 X 6  V ierkantm essing) gelegt w ird, 
w obei zw eckm äßig ein K artonb la tt un tergeleg t w ird. W ie 
diese Schienen anzubringen sind, is t k la r aus den L ich t­
b ildern  A bb. 9 und 10 sow ie aus der Abb. 8 zu erkennen. 
Das L ineal bzw. dessen obere K an te  soll, w enn der Schleif­
k o n tak t auf der M itte eines K on tak ts tückes sich befindet, 
m it einem Z entim eterstrich  des M illim eterpapiers zusam m en­
fallen; darauf is t be i der M ontage der H altesch ienen  sehr zu 
achten . Sehr bequem  is t es, auf das L ineal noch eine E in­
teilung von 0 bis 5 anzubringen (vgl. A bb. 8).

Bedienung des Kennlinienschreibers.
Die G ebrauchsanw eisung zur Bedienung des K ennlinien­

schreibers sei an einem Beispiel e rläu tert,

4) W äh lte  m an  d ie  W in d u n g szah l n ied rig e r, z .B . 10, so 
w ü rd e  d e r g e rin g fü g ig e  F e h le r  bei d e r S p a n n u n g s te ilu n g  in ­
folge des G itte rs tro m e s  (bei p o sitivem  G itte r)  k l e i n e r  
w erden , d a fü r ab er sich d e r  S tro m v erb rau ch  au s der G i t te r ­
b a tte r ie  (GB) v e r g r ö ß e r n .

5) „ F ö rg “ -K abelschuhe sind  d azu  g eeig n et.

Die K ennlinie der R öhre RE 134 soll aufgenom men w erden. 
Aus dem der Packung beiliegenden K enn lin ienb latt6) kann 
die G itterspannung entnom m en w erden, be i der bei einer 
A nodenspannung von 200 Volt der A nodenstrom  zu Null 
w ird7); sie b e träg t in vorliegendem  Falle Eg =  — 19 Volt. Die 
Spannung am Po ten tiom eter soll ein  G anzzahliges, V ielfaches 
von 20 sein (wegen des bequem eren  K urvenm aßstabes) und 
gleich oder größer als der doppelte  B etrag  der jew eiligen 
G itterspannung. In unserem  Beispiel sind som it 19 X 2 =  38, 
abgerundet: 40 Volt als P o ten tiom eterspannung  Ep zu 
w ählen. A ls B atteriespannung8) w ird aber eine solche von 
42 V olt genommen, um eine R egulierm öglichkeit zu haben. 
M ittels des W iderstandes Wp stelle  man die Spannung Ep 
am V oltm eter9) auf genau 40 V olt ein. Die H eizspannung 
w ird m it H ilfe der beiden  W iderstände W hi und Wh2 
(Whl d ien t zur G robregulierung, Wb2 zur Feinregulierung) 
auf den N orm alw ert für die zu un tersuchende R öhre (in 
unserem  F alle  3,8 Volt) eingestellt. D ann reguliere m an die 
A nodenspannung auf den höchst zulässigen W ert (abgerundet 
auf ein ganzzahliges V ielfaches von 50) ein (in unserem  B ei­
spiel 200 Volt). D abei is t der V oltm eterum schalter aber in 
S tellung 2 zu legen (vgl. A bb. 1).

D er Strom m esser im A nodenkreis m u ß  versch iedene M eß­
bereiche besitzen; es genügen drei (besser vier), und zw ar 
sind folgende zu em pfehlen: Obis 5, 0 b is 15 und 0 bis 50 M illi­
am pere. (0 bis 200 M illiam pere sind für m oderne L au t­
sp recherröh ren  für K ra ftv e rstä rk e r noch nötig.)

A ls p rak tisch  ha t sich dabei die M ethode mit g e t r e n n ­
t e n  N ebenschlüssen erw iesen. M an w ähle daher einen 
S trom m esser m it nur einer einzigen Skala von 0 bis 5 M illi­
am pere (s. A bb. 9) und schalte  je nach B edarf diesem  m ittels 
eines S töpselum schalters oder dergl. die N ebenschlüsse 
para lle l (vgl. A bb. 1). Bei der W ahl des N ebenschlusses, 
d. h. M eßbereiches, ha t man den m axim al zu erw artenden  
A nodenstrom  zu berücksichtigen. In unserem  Beispiel is t 
daher der M eßbereich 0 bis 50 zu wählen.

N ach diesen V orbereitungen kann  die eigentliche K enn­
linienaufnahm e erfolgen:

D er S chieber und das dam it verbundene Lineal w erden so 
w eit nach oben geschoben, daß der Schleifkontak t den 
äußersten  K on tak t berührt. D er A usschlag des M illiam pere­
m eters w ird dann noch durch einen P u n k t  auf dem M illi­
m eterpap ie r punk tie rt (zuerst soll dieses zw ar noch keinen 
Strom  anzeigen). D arauf schiebt m an das Lineal um einen 
K on tak t d, h. einen Z entim eter w eiter, m ark ie rt w ieder den

Abb. 10. D er fe rtig e  K e n n lin ien sch re ib e r in  n a tü r lic h e r  L age.

angezeigten W ert des Strom m essers, und so fort bis zum 
le tz ten  K ontakt. Es sei bem erkt, daß es n ich t nötig ist, sich

6) D iese K e n n lin ie n  s te llen  n u r  sogen an n te  T y p en k e n n ­
lin ie n  da r.

7) S te h t  k e in  T y p e n k e n n lin ie n b la tt  zu r V erfü g u n g , so 
m u ß  diese G it te r  Spannung d u rch  e inen  V o rversuch  e rm it te lt  
w erden.

8) Bei N ich tg eb rau ch  i s t  zu r V erm eid u n g  u n n ü tze n  S tro m ­
v e rb rau ch s  d iese B a tte r ie  ab zu sch a lten .

9) Bei dem  in  Abb. 9 u nd  10 w iedergegebenen  A p p a ra t  i s t  
e ine  an d ere  S c h a ltu n g  zu r G itte rsp a n n u n g sm essu n g  an g e ­
w a n d t, die ab er fü r  B a s tle r  n ic h t zu em pfehlen  is t.
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bei diesen M arkierungen um den w i r k l i c h e n  S trom w ert 
zu küm m ern, sondern es w ird lediglich der von der S k a l a  
a n g e g e b e n e  W ert aufgetragen, w obei die schon e r­
w ähnte  L inealeinteilung zur E rleich terung  der A uftragung 
dient. D er w irkliche S trom w ert w ird dann nachträglich  
durch eine en tsp rechende A ngabe auf dem K urvenb la tt b e ­
rücksichtigt.

Um ein vollständiges Bild der R öhre zu erhalten , w ird 
noch bei w enigstens e i n e r  anderen  A nodenspannung 
(zweckmäßig w ählt man diese halb so groß w ie den ersten  
W ert: z, B, 100 Volt) d ieselbe K urve auf die gleiche W eise 
aufgenom men, w obei, um V erw echslungen zu verhüten , ein 
anderes M arkierungszeichen gew ählt w erden soll, z. B, ein 
kleines K reuz. D arauf w ird das M illim eterpapier aus

dem A p p a ra t genomm en und alle zugehörigen Punk te  
durch eine K urve verbunden  (vgl, A bb, 9); w ir haben 
dam it die gew ünschten K ennlinien erhalten . D ieses alles 
ist in der P rax is viel schneller auszuführen, als es nach 
der B eschreibung den A nschein  hat. Nach einiger Übung 
ist innerhalb einiger M inuten die K ennlinienaufnahm e durch­
führbar.

Aus d e r so gew onnenen K ennlinienschar ist der D urch­
griff, die S teilheit und der innere  W iderstand  le ich t zu e r­
m itteln, doch seien diese M ethoden  hier nicht w eiter b e ­
sprochen, da dieses in anderen A ufsätzen des „F unk-B ast­
le r10)“ schon sehr gut beschrieben  w urde.

10) Vgl. „Funk-B astler“ , J a h r  1926, H eft 9, S. 105.

Einfache U m stellung von
A udion  auf K ristalldetektor.

M anche B esitzer eines R öhrengerätes w erden  zuweilen, 
sei es aus Sparsam keit oder weil die B atte rie  gerade e r­
schöpft ist, den W unsch haben, einm al w ieder zum D etek to r 
zu greifen. M an kann  nun die A udionschaltung sehr schnell 
auf K ris ta llde tek to rschaltung  um stellen, w enn der K ris ta ll­
d e tek to r auf einem R öhrensockel (Fuß m it den 4 S tecker-

Abb. 1.

stiften) aufm ontiert ist. E inen solchen R öhrensockel s te llt 
m an sich  schnell aus e iner a lten  R öhre her, deren  G las­
k ö rp e r vorsichtig  von dem als U m stecker verw endbaren  
Fuß en tfern t w ird. Die (beiden) Pole des K ris ta llde tek to rs 
w erden  mit dem G itte r- bzw. dem A nodenstecker des 
Fußes verbunden, die D etek to rkonstruk tion  selbst am 
Iso la tionskörper des Fußes, wie A bb. 1 zeigt, befestig t. Die

beiden  H eizstrom stecker b leiben  ohne V erbindung. Die 
G röße der D etek to rm ontagep la tte  is t sicher nicht allein auf 
die F läche  des R öhrenfußes beschränk t, da ja um die 
R öhre herum  im m er noch etw as Raum  sein muß.

Bei der U m stellung sind nun einige kleine Schaltungs­
änderungen notw endig, die in A bb. 2 angedeutet w erden. 
B esitzt das A udion R ückkopplung, so w ird die R ückkopp­

lungsspule durch einen K urzsch lußstecker K ersetzt. Ebenso 
w ird der G itterkopplungskondensator überb rück t. D er A b­
leitungw iderstand  W w ird aus der Schaltung herausgenom ­
men. Da die A n o d en b a tte rie s teck e r so eingerich tet sind, 
daß auf jeden  ein w e ite re r S tecker aufgestöpselt w erden 
kann, so w ird bei der Umstellung nur nötig, z. B. den P lus­
stecker auf den M inusstecker zu setzen (vgl. A bb. 2).

W ie man sieht, v eru rsach t die Umstellung prak tisch  keine 
K osten, so daß es sich auch aus diesem G runde lohnt, den 
K ris ta llde tek to r m it dem Fuß einer a lten  R öhre als S teck ­
vorrichtung auszurüsten.

Dem A nfänger, der beabsich tig t vo rerst einen K ris ta ll­
de tek torem pfänger zu baste ln  und dann zu einem A udion 
überzugehen, kö n n te  daher auch em pfohlen w erden, den 
K ris ta llde tek to r m it einem Röhrenfuß zu versehen  und die 
Schaltung im übrigen (mit den für den K ris ta lld e tek to r­
em pfänger notw endigen Teilen) so zu treffen, daß sie leicht 
in eine R öhrenschaltung um gew andelt w erden kann; mit 
anderen W orten  heiß t das, daß man nur den P la tz  für Heiz- 
widerstandi, G itte rab le itw iderstand  und G itterkondensa to r 
für die A udionschaltung vorzusehen brauch t. — Re —

*

Vorschlag für ein Pausenzeichen.
Die von den Sendern  ausgesandten  Pausenzeichen  sind 

zw ar charak teristisch  für fast jeden  von ihnen, aber für 
d e n  R undfunkhörer, der nicht die L iste der Pausenzeichen 
vor sich liegen ha t bzw. nicht infolge einiger Übung den 
S ender an Zeichen und Ton d irek t erkenn t, oft schw er 
deu tbar. Es sei daher vorgeschlagen, an S telle des W eck er­
tons, der M orsezeichen usw. in regelm äßigen A bständen  den 
Namen der S tation  selbst zw ischen den gew ohnten P ausen ­
zeichen zu senden. T echnisch ließe sich das durch eine 
K om bination von Tonfilm und Schaltw alze etw a in folgender 
A rt bew erkstelligen :

Ein Film streifen, auf dem in vom Tonfilm her bekann te r 
W eise der S tationsnam e auf gezeichnet ist, w ird  als endloses 
B and zusam m engeklebt und durch ein T riebw erk  in gleich­
mäßige Bewegung verse tz t. M it der W elle kann  eine S chalt­
vorrich tung  verbunden  sein, durch w elche die Tonfilm vor­
richtung in bestim m ten Z eitabständen  eingeschalte t w ird.

Ein w eite re r V orteil; d er für E rprobung dieses P ausen ­
zeichens spricht, w äre der Fortfall der S tationsansage durch 
den Sprecher, da auch für den Fall, daß m ehrere Sender 
zusam m engeschaltet sind, eine Schaltw alzenkom bination  ge­
troffen w erden  kann, die g esta tte t, die Namen der ange­
schlossenen S ta tionen  zu senden1). Günther Wachsmann.

*

Deutschland und Frankreich bauen den Völkerbund­
sender.
Aus England erfahren  wir, daß die P ariser Compagnie 

G enerale de T elegraphie Sans Fils und die deu tsche T ele- 
funkengesellschaft einen gem einsam en K ostenanschlag  h in­
sichtlich d e r E rrichtung einer V ölkerbundstation  vorgelegt 
haben. Als einziger K onkurren t scheint allein die Schw ei­
zerische M arconi-G esellschaft au ftre ten  zu wollen. Obgleich 
die schw eizerische R egierung Eigentüm erin des V ölkerbund­
senders sein m öchte, w ird in V ölkerbundskreisen  nachdrück- 
lichst beton t, daß eine derartige  S tation  unbedingt neu tral 
sein muß.

i) E s ließen sieh auch, w ie w ohl schon vorgesch lagen , e in ­
fache E in r ic h tu n g e n  äh n lich er A r t  fü r  S challp lattenw ieider- 
gabe treffen . D ie S c h rif tle itu n g .
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Schirmgitterröhre im Ultradyne

Von
Dr. Tad. Cyprian, Posen.

N achstehende  Z u sch rif t b r in g t  zu der m ehrfach  
e rö r te r te n  F ra g e  w e ite res  E rfah ru n g sm a te ria l.

Sicherlich fehlt es nicht an Schaltungen für Schirm gitter­
röhren, aber es sind m eistens A nregungen zur Verringerung 
der gesam ten R öhrenzahl im Em pfänger durch Verwendung 
der Schirm gitterröhre, deren  erhöhte Leistung die k leinere 
R öhrenzahl kom pensieren  soll, ohne den N utzw ert des Em p­
fängers herabzusetzen . Mich in te ress ie rte  eine andere Frage, 
und zw ar die Eignung der Schirm gitterröhre für T rans­
ponierungsem pfänger, wo sie jedoch nicht zur Ökonomisie­
rung des G erätes, sondern  zur Erhöhung der Leistung dienen 
sollte. Ich w ollte keine einzige Zwischenfrequenzstufe 
sparen  sow ie auch keine  M ischröhren im Eingang verw en­
den, sondern nur durch Schirm gitterröhre die Leistung an 
Selek tiv itä t, L au ts tä rke  und Klangfülle steigern.

Als A nhänger guter M usik scheide ich von vornherein 
alle Kniffe, die auf K osten der Klangfülle S elek tiv itä t un 
Em pfindlichkeit wie auch L au tstärke  steigern, wie z. B. 
R ückkopplung im R ahm enkreis, zw eite N iederfrequenzstufe 
usw., aus. A ußer dem notw endigen Kompromiß mit der 
S elek tiv itä t ohne A bschneiden der Seitenbänder w ollte ic 
n ichts von der K langschönheit opfern.

Z uerst gedachte ich, Schaltungen zu versuchen, die bereits 
angegeben w urden. So bau te  ich auch nach der Eingangs­
schaltung nach Dr, W. H e i n z e und Ing, W. H a s e n b e r g  
(„Funk-B astler“ 1928, H eft 46, Abb. 3 auf Seite 714), mußte 
aber einige M ißerfolge erleben.

Da ich mich besonders für verschiedene Problem e der 
Zw ischenfrequenzem pfänger, in e rs te r Linie aber für E in­
gangsschaltungen, in teressierte , bau te  ich mir einen norm alen 
vierstufigen Z w ischenfrequenzverstärker, der sorgfältig neu­
tra lis ie r t und in jeder S tufe vollständig abgeschirm t ist, dazu 
noch eine Stufe N iederfrequenz m it D reig itter-K raftröhre; 
ein L au tsp recher mit ausbalanciertem  A nkersystem  und 
N etzgerät für 150 V olt und etw a 40 M illiam pere ergänzen die 
A usrüstung,

D er Em pfänger ist so eingerichtet, daß das zu versuchende 
Eingangssystem  sich leicht in  zwei leeren  A bschirm boxen 
einbauen läß t und m ittels B uchsen mit der abgeschirm ten 
Zw ischenfrequenz verbunden w erden kann. So begann ich 
mit der oben angeführten Schaltung, aber tro tz  sehr sorg­
fältigen A ufbaues konn te  ich den Erfolg keinen guten nen­
nen. Das G anze a rb e ite t zw ar, aber neigte in erschrecken­
dem M aße zur Selbstschw ingung, und mit keinen Kniffen 
konn te  ich  dien Em pfänger stabil bekomm en.

So w andte  ich mich an Ing. A, CI. Hoffmann in Berlin, 
m it dem ich durch seine A ufsätze im „Funk-B astler in 
B riefw echsel gekommen w ar. Ing. Hoffmann te ilte  mir mit, 
daß auch er mit ähnlichen Schaltungen keinen stabilen Em p­
fänger erreichen  konnte. G leichzeitig skizzierte er mir eine 
andere  Schaltung, die zw ar bessere  R esu lta te  ergab, aber 
auch noch zu unsicher arbeite te , um aus dem Bereich der 
L aboratorium sversuche als vollendete Schaltung in die W elt 
zu gelangen. Und daher ließ ich den G edanken, nach dem 
Superheterodyne-P rinzip  zu bauen, fallen und keh rte  zum 
reinen  U ltradyne zurück.

Die U ltradyneschaltung  halte  ich im m er für die beste  und 
elegan teste  Lösung des T ransponierungsprinzips, und m einer 
A nsicht nach übertrifft ein gu ter U ltradyne alle T ropadyne-, 
S trobodyne- und Superhet er odyne-Em pfänger.

W enn ich tro tzdem  m it dem U ltradyne nicht anfing, lag 
der G rund in der Überlegung, daß lau t Gebrauchsan/weisiung 
für Schirm gitterröhre sie m it möglichst hoher G leichspannung 
an der A node arbeiten  sollte, um das Maximum der L ei­
stung zu geben. Beim U ltradyne aber liegt die A node des 
M odulators am G itte r des O szillators und bekom m t keinen 
G leichstrom , sondern nur W echselspannungen des O szilla­

to rg itters, Das ist das C harak teristische des U ltradyne, und 
ich g laubte anfangs, daß die Schirm gitterröhre in dieser 
Schaltung überhaup t n ich t arbeiten  wird.

Schließlich unternahm  ich doch den Versuch. Ich nahm  
einfach die E ing itter - M odulatorröhre aus ihrem  Sockel 
heraus, löste die Zuleitung, die vom O szillatorgitter durch 
Prim ärw indung des F ilters zur A node des M odulators führte, 
und legte sie an die A nodenklem m e der Schirm gitterröhre, 
die oben am G lasballon der R öhre angebrach t ist. D ann 
legte ich an  d ie  A nodenklem m e des M odulatorröhrensockels 
eine G leichspannung von etw a 40 V olt und schalte te  das 
G erät ein.

Das erste, w as ich hörte, w ar ein Brüllen, in dem man aber 
die M usikklänge genau unterscheiden  konnte. Ich dreh te  
rasch das Po ten tiom eter gegen Plus, und im Em pfänger kam 
mit vo llendeter K langschönheit . . . .  M ailand,

Es w ar ein Zufall, daß d ieser bei uns schw er hö rbare 
Sender sich als e rs te r m eldete, aber das erfreu te  mich 
selbstverständlich  desto mehr.

Bei w eiteren  A bstim m versuchen m eldete sich ein Sender 
nach dem anderen, jede zwei, drei S triche kam  ein neuer, 
und dabei bem erk te  ich, daß die beim gew öhnlichen U ltra ­

dyne etw as b re ite  E instellung des R ahm enkondensators 
hier sehr kritisch  w urde, gleich der des O szillatorkonden­
sators.

Die L au tstärke  w ar mehr als zufriedenstellend.
H insichtlich der Selek tiv itä t zeigte sich folgendes: Ich 

konnte  mit Leichtigkeit, ohne Kniffe bei A bstim m ung an ­
zuw enden, Sender g la tt trennen, deren  Entfernung 7 bis 
8 kHz betrug, w as allerdings auf K osten  der Seitenbänder 
geschieht. Das w ar aber keine Schuld der Schirm gitter­
röhre. Die A bstim m ung w urde dabei le ich t und mühelos, 
ohne Pfiff, K rach und Schw inglöcher. Die A usschaltung des 
O rtssenders w ar gut. In der Entfernung von etw a 800 m 
vom P osener Sender (Luftlinie) gelang es mir, w ährend der 
Sender läuft, P rag  zu empfangen, wobei allerdings Posen 
durchschlägt, aber Prag gut hö rbar ist.

A llen B astlern, die über selbstgebaute  Supergerä te  v e r­
fügen, m öchte ich einen solchen Versuch m it Schlirmgitter- 
röh re  empfehlen. E r is t leicht durchzuführen, da außer einer 
Zuleitung im G erä t nichts geändert zu w erden b rauch t, nur 
muß man sorgfältig alle w ilden K opplungen verm eiden. V or 
allen Dingen is t größte V orsicht geboten bei nicht abge­
schirm ten und nicht neu tra lisie rten  Em pfängern, da es hier 
leicht Vorkommen kann, daß die n ich t en tkoppelte  Zwischen- 
frequenz durch die Schirm gitterröhre zum Selbstschw ingen 
angestoßen w ird oder aber die E ingangsröhre selbst ins 
Schw ingen gerät. Bei diesen Em pfängern empfiehlt es sich, 
die Schirm gitterröhre w eit von dem Ganzen, e tw a auf geson­
dertem  B rettchen, aufzustellen und auf Leitungsführung b e ­
sondere Sorgfalt anzuw enden. M eine B eobachtungen b e ­
ziehen sich auf die Philipsröhre A 442, die in der C h arak te ­
ristik  nur w enig von der T elefunkenröhre abw eicht, so daß 
auch diese geeignet sein dürfte.
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Stecker für Ledionspulen.
Die Sockelung se lb stangefertig ter Ledionspulen (Vogel- 

Spulen) b e re ite t oft Schw ierigkeiten, tro tzdem  die A nferti­
gung eines sehr soliden und bei sauberer A usführung kaum  
von einem käuflichen S teck e r zu un terscheidenden  nicht 
schw ieriger ist als die H erstellung der Spulen.

A ls G rundp la te  d ien t ein 6 mm starkes S tück H artgum m i 
oder T ro lit in  den M aßen 35 X  16 mm, das nach A bb. 1 ge-

— r— r
n-o r  s 5iP ; .2,5 /5<f>

8 8 o-n

‘-------------- 35 ____ 9W_

Abb. 1. G ru n d p la tte  
m it A u lre ißm aßen .

4 4

X 4  4
X

4- 99-82 4
Abb. 2. A nreißschablone

fü r G ru n d p la tte .

b o h rt w ird. P rak tisch  fertig t man sich dazu eine A nreiß- 
und B ohrschablone nach A bb, 2 aus K arton  in P o stk a rten ­
stärke  oder aus dünnem  Blech. Die S tecker sind gew öhn­
liche B ananenstecker, die m eist stram m  in eine 5 mm-Boh- 
rung passen; sie w erden  ab er durch die se itw ärts durch 
eine 3,5 mm -Bohrung eingeführte M adenschraube noch b e ­
sonders gehalten. A bb, 3 zeigt einen S eitenschnitt eines 
S teckers, aus dem die Befestigung des S teckers deutlich zu 
ersehen  ist. A ls s tab ile r H alt für die Spule w ird ein S tre i­
fen H artholz benu tz t, der nach oben le ich t konisch verläuft 
und an  den Seiten  abgeschrägt ist. Abb. 4 zeigt davon 
Längs- und Q uerschnitt, M aße dafür können  natürlich  nicht 
angegeben w erden, d a  sie sich nach dem  verw and ten  Spulen­
w ickelkörper rich ten . M an rich te  den S treifen  ab er so zu, 
daß er un ten  stram m  in die Spule geht; durch einen le ich ten  
A nstrich  mit schw arzem  Spirituslack  w ird ein gefälliges 
Ä ußere erzielt. Die V erbindung von Sockel und Spulen­
stü tze  geschieht durch V erschraubung; die schm ale Holz-

Abb. 5. Sk izze  fü r  das A bbinden  Abb. 4. S p u le n stü tz e ;
d e r Spulenenden . L ängs- u n d  Q u e rsch n itt.

stü tze  muß aber unbedingt m it einem 1,5 m m -B ohrer v o r­
gebohrt w erden,

N achdem  der ganze Spu len träger so fertiggestellt ist, 
w ird  die Spule übergeschoben, die Leitungsenden durch die 
1 m m -Löcher neben  den S teckern  nach un ten  geführt, fest 
angezogen und d irek t u n te r der Iso lierp la tte  mit den 
S teckern  verlö te t. Beim W ickeln  bzw, A bbinden  der

Spulen ach te  man darauf, daß Anfang und Ende aller 
Spulen gleichm äßig nach A bb. 5 abgebunden w erden.

So gesockelte Spulen haben  beim V erfasser bere its  über 
zwei Ja h re  bei dauerndem  G ebrauch ihre Schuldigkeit ge­
tan, ohne lose zu w erden oder ihre Form  zu verlieren.

*

D ie G ittervorspannung bei Benutzung
von Anoden*Akkum ulatoren.

Daß ein A kkum ulator n ich t im en tladenen  Z ustande län ­
gere Zeit1 stehen darf, is t bekannt. Es kann  aber auch zu 
Schädigungen führen, w enn er in  ste ts  geladenem  Zustande 
b le ib t und ihm nie Strom  entnom m en w ird. D ieser Fall 
tr i t t  ein bei der V erw endung von A noden-A kkum ulatoren  
auch für die Erzeugung der im N iederfrequenzteil des Em p­
fängers benö tig ten  G ittervorspannung,

Es em pfiehlt sich daher, eine S trom abnahm e künstlich 
herbeizuführen. Dies geschieht am einfachsten  durch 
Paralle lschaltung  eines Poten tiom eters von 1000 bis 2000 
Ohm zu den G itterbatterieze llen . M en w ählt den W ider­
stand  des P o ten tiom eters p rak tisch  so, daß der E igenver­
brauch  der S trom entnahm e aus den übrigen Zellen en t­
spricht, um eine gleichmäßige E ntladung des A kkum ulators 
zu erzielen. Bei einem angenom m enen G esam tverb rauch  
von etw a 15 M illiam pere und einer benötig ten  V orspannung

Schalle kPo
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von ungefähr 13 V olt w ird man z. B. 7 Zellen durch ein 
P o ten tiom eter von 1000 Ohm überbrücken , um so einen 
S trom verbrauch  von 14 mA zu erreichen. W erden  nur ins­
gesam t ungefähr 7 mA bei e iner V orspannung von rund 
10 V olt gebraucht, w ählt m an 2000 Ohm für 6 Zellen mit 
einem E igenverbrauch  von 6 mA, D urch den E inbau eines 
Schalters oder durch A b trennen  einer Leitung muß se lb st­
verständlich  dafür gesorgt w erden, daß bei abgeschalte tem  
A p p a ra t durch  das P o ten tiom eter n ich t etw a dauernd  Strom  
entnom m en wird.

Die A bbildung sieht die V erw endung eines Poten tiom eters 
für die V orspannung der E ndröhre vor; es lassen  sich aber 
auch zwei P o ten tiom eter für zwei veränderliche V orspan­
nungen p ara lle l oder h in te re inander geschalte t verw enden. 
Es sei noch bem erkt, daß die G itterspannung auf diese 
W eise je nach der abgegriffenen Zeilenzahl mühelos sehr 
fein regu lierbar ist.

*

M essung von Drahtstärken.
Um ohne teu re  M ikrom eterschraube tro tzdem  genau den 

D urchm esser von D rähten  zu messen, w ickelt m an 20 W in-

U m/m : 20 = 0 , 6 %  0

düngen des vo rher durch A bbrennen  von der Isolation b e ­
freiten  D rahtes auf ein e tw a 4 bis 6 mm sta rkes S tück 
R undm etall (Schraubenzieher oder dergleichen) fast anein­
ander. Diie in  M illim etern gem essene G esam tbreite  der W in­
dungen durch 20 geteilt erg ib t sehr genau die gesuchte 
D rah tstärke .
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